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Liebe Leserinnen 
und Leser, 

nun gibt es die 
LWV, die Langen-
berger Werbever-
einigung, schon 
64 Jahre. Im nor-
malen Leben geht 
ein Mensch in die-
sem Alter alsbald 
in Rente. Nicht so 
unsere LWV: die 
hat gerade wieder 

eine Verjüngungskur gemacht. Alle drei Jah-
re wird ein neuer Vorstand gewählt oder im 
Amt bestätigt. Ganz zu Anfang der 50er Jah-
re hatte Herr Müller ganz lange das Amt inne. 
Viele Jahre dann Frau Vosskämper-Knöll, 
sie ist im vergangenen Jahr im hohen Alter 
von 98 Jahren verstorben. Als es ihr zu viel 
wurde, nach den Festen immer die Straße zu 
fegen – als Vorsitzende wollte sie mit gutem 
Beispiel voran gehen –, da hat sie sich einen 
Handwerker gesucht, jünger und belastbarer: 
Hardo Hoops hat zwei Wahlperioden bestrit-
ten. Dann wurde ich gefragt, ob ich den Vor-
sitz übernehmen wolle. Damals sagte Hardo 
Hoops: „Es ist nicht viel Arbeit, nur so ein paar 
Termine im Jahr…“ - Na ja, dann wurde ich 
gewählt, weil ich jünger und auch erfolgreich 
im Geschäftsleben war. Allerdings nicht ganz 
ohne Skepsis. Einige Gegenstimmen wur-
den laut: „Na, ob die das kann?!“ Sie konnte! 
Zwölf Jahre lang war ich erste Vorsitzende, 
und die Jahre sind mir nicht lang geworden. 
Meine Zweifl er konnte ich überzeugen.

Viele gute Ideen umgesetzt
Es ging ganz schön ab mit der LWV. In der 
WAZ stand: Eine lenkungserfahrene Frau 
steuert jetzt den Verein. Wir trafen uns jede 
Woche. Damals noch in der Vereinigten Ge-
sellschaft (VG), diese war unser zweites Zu-
hause. Wenn wir Kegelabend hatten, wurden 
die aktuellen Einladungen gefaltet, eingetütet 
und frankiert. Alle packten mit an. Es war nicht 
wichtig, ob man im Vorstand war oder nicht.
Damals gab‘s einen Schandfl eck auf der 
Hauptstraße 81: die Brandruine von Haus 
Stemberg. Ich rief jeden Tag bei Bürgermeis-
ter Schemken an und habe an die Entfer-
nung dieses Schandmals erinnert. Freitags 
verabschiedete ich ihn mit den Worten: „Ich 
wünsche Ihnen ein schönes klingenfußfrei-
es Wochenende.“ Die Ruine wurde alsbald 
geräumt. In dem Jahr wurde zum ersten Mal 
das Sommerfest auf drei Tage erweitert. Zum 
ersten Mal wurde die Hauptstraße komplett 

gesperrt und es kamen ca. 40 000 Besucher. 
Und es gab eine riesige Aktion: „Langenberg 
verschenkt sein Herz“! Durch den Verkauf 
unserer handgemachten, sehr schönen 
Aktien ab einem Wert von 50 DM konnten 
wir 15 000 DM Sponsorengelder zusam-
men bringen. Dafür wurden 10 000 Leb-
kuchenherzen gekauft, mit Aufklebern der 
LWV versehen und auf dem Sommerfest 
verschenkt! 
Chef der Organisation des Sommerfestes 
war Jürgen Beilicke. Es konnten 60 Kunst-
handwerker gewonnen werden und es gab 
zum ersten Mal ein Spülmobil: Hoch lebe 
der Umweltschutz! Einer, der immer und 
immer arbeitete, war Norbert Kohtz. Er hat-
te ein Möbelgeschäft – unten am Mühlen-
platz. Das ist heute kaum mehr vorstellbar. 
Auf dem Martinsmarkt wurden zum ersten 
Mal Glühweinbecher verkauft, die nach ei-
ner Idee von Jürgen Beilicke mit einem tol-
len Langenberg-Motiv versehen waren. In 
den nächsten zwölf Jahren wurden immer 
wieder neue Tassen mit wechselnden Bil-
dern erstellt. Auch Gläser wurden erstellt, 
erfreuten sich aber nicht einer solchen Be-
liebtheit.

1993 gab es ein Benefi z-Fußballturnier, einen 
großen Martinsumzug und Norbert Bauer be-
gann sein Projekt Grundsteinkiste. Ein Jahr 
später folgte die Kübelbepfl anzung auf der 
Hauptstraße, Pfl anz- und Gießpaten wurden 
gesucht und gefunden. Wir Aktiven machten 
einen Ausfl ug zum Starlight Express nach 
Bochum: hinter die Kulissen. Es gibt schöne 
Fotos mit Rusty und uns.
1994 wurden auch die Kulturinarischen 
Wochenenden erfunden. Ich erinnere mich 
noch an die erste Aufführung, die „Knorpelir, 
der Milchvampir“ hieß. Ende 1994 wurde im 
Bürgerhaus ein großer Silvesterball mit 400 
Gästen, mit Livemusik und großem Buffet 
veranstaltet. Der Erlös von 5 000 DM ging an 
das Kinderheim Haus Maria Frieden. Leider 
verstarb am Vortag meine Mutter – das war 
ein schwerer Abend für mich.
Auch schon 1995 reinigten wir Langenberg. 
Die LWV säuberte die Bäche und den tolls-

Gerda Klingenfuß, 
Ehrenvorsitzende der LWV

Haben Sie Fragen, Anregungen, Kritik? Spannende Themen oder etwas, das Sie selbst 
schon lange bewegt? Schreiben Sie uns: magazin@lawv.de.

Adler Apotheke 
Inh. Apotheker Arndt Backhaus 
Hellerstraße 2 / 42555 Velbert 
Telefon 02052-1260 / Fax 02052-82775 
www.adler-apotheke-langenberg.de 

Langenberg 

Adler Sanitätshaus Backhaus GbR 
 
Hauptstraße 14 / 42555 Velbert 
Telefon 02052-9288132 / Fax 02052-9288133 
www.adler-sanitaetshaus-langenberg.de  

Langenberg 

ten Fund, einen Kondom-Automaten, leg-
ten wir zu Bettgestellen und Teppichen. Die 
Langenberger Bürger versorgten uns dafür 
mit Essen und Trinken. Das Heft „Einkauf in 
Langenberg“ wurde alle zwei Wochen her-
ausgebracht.
Als am 3. September 1996 der kleine Sender 
umfi el, war die LWV allerdings nicht beteiligt. 
An der Durchführung der Trödelmärkte auf 
der gesperrten Hauptstraße schon. Sommer-
fest und Martinsmarkt waren eine Selbstver-
ständlichkeit geworden. Und der Karneval 
kam hinzu. 1997 brachte die LWV den Flyer 
„Was ist los in Langenberg“ heraus. Damals 
gewannen wir 19 neue Mitgliedsbetriebe. 
Norbert Bauer machte unsere Stadt bekannt 
durch die „Tuchfühlung“, dafür machten wir 
den Bahnhof sauber. Im November brannte 
es in der Altstadt. 

Noch einmal gab ich den Vorsitz ab
1998 gab es die Ausbildungsbörse mit der 
Barmer Ersatzkasse – gerne erinnere ich 
mich an die tolle Zusammenarbeit mit Herrn 
Meis. Eine Silvestergala in der VG schloss 
das Jahr ab. Im März 1999 gab es im Bür-
gerhaus eine große von Dietger Döhle or-
ganisierte Gewerbeschau, mit tollem Erfolg! 
Lange Jahre begleitete mich Dietger bei mei-
ner Arbeit, ständig, im Hintergrund. Die LWV 
und ich haben ihm viel zu danken. Danke 
Dietger! Längst gab es einen Citymarketing 
Arbeitskreis. Hier entstand die Idee, eine Bü-
cherstadt einzurichten. Wir bekamen viele, 
viele Einladungen und wann immer es ging, 
nahm jemand teil. Wir erhielten immer mehr 
Anerkennung für unsere Arbeit. Heute sind 
wir eine Institution. 
Die beiden nachfolgenden Vorstände moch-
ten nicht so lange arbeiten und gaben nach 
je einer Amtszeit ihr Amt wieder ab. Ein neuer 
Vorstand war nicht in Sicht, ich war mittlerwei-
le Ehrenvorsitzende. Um die LWV nicht un-
tergehen zu lassen, übernahm ich 2010 noch 
einmal den Vorsitz. Und zwei Jahre später 
fand sich ein neuer Vorsitzender. Gemein-
sam mit dem verjüngten Vorstand und den 
Arbeitsgruppen wurden neue Ideen entwi-
ckelt, alte aufgegriffen und durchgeführt. Al-
lerdings ist der Platz des ersten Vorsitzenden 
derzeit verwaist – aber es zeigt sich ein Licht-
blick am Horizont. Und dass es gut weiter-
geht, das wünsche ich der LWV von Herzen.

Ihre
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Sport, Schulen und Vereine

Gemeinschaftsgrundschule Max und Moritz

Langenberger Krankenhausverein

Sport, Schulen und Vereine

Erfolge gibt es viele zu berichten, jedoch ver-
dienen zwei Ereignisse aus zwei relativ jun-
gen Abteilungen der Langenberger Sportge-
meinschaft (LSG) besonderes Augenmerk. 
Junge Abteilungen bei 
der LSG sind nicht älter 
als 20 Jahre.
Gerade jetzt im Frühjahr 
fand wieder ein großes  
Intercrosse-Ereignis in 
Langenberg statt: Das 
gastgebende Team der 
L. A. Panthers (LSG) ge-
wann den Wettbewerb 
auf hohem kontinenta-
lem Niveau dank des Fi-
nalerfolgs über eine ita-
lienische Mannschaft. Das Nizzatal war für 
zwei Tage der Nabel Europas - zumindest 
für die führenden Intercrossemannschaften 
des Erdteils. 
„Intercrosse ist eine Art Hockey in der Luft“, 
umschrieb Torwart Birk Berger, der auch für 
die Spielplanerstellung sorgte, die Sportart. 
Zwei Mannschaften mit je einem Torwart 
und vier Feldspielern spielen mit dem „Stick“ 
(ein Stock mit Korb) den etwa tennisballgro-
ßen Weichgummiball, den sie in ein Tor wer-
fen. Das hört sich einfach an, aber das Spiel 
verlangt viel Laufarbeit, denn die Regeln 
grenzen mit Zeit- und Raumlimits die Spie-
lerinnen und Spieler ein. Intercrosse wird mit 
gemischten Teams gespielt, also Männer 
und Frauen in einer Mannschaft.
Die L. A. Panthers bestehen seit zwölf Jah-

Die Gemeinschaftsgrundschule Max und Mo-
ritz mit den zwei Standorten Nierenhof und 
Hüserstraße hat verschiedene Bausteine, auf 
denen ihr Lernkonzept fußt. 
Im Bereich Kultur lernen die Schüler, sich 
selbst zu präsentieren und vor einem Publi-
kum Erlerntes aufzuführen. Sie bringen sich 
in Arbeitsgemeinschaften ein und spielen 
Theater, singen im Chor, studieren ein Musi-
cal ein oder erarbeiten im Zirkus akrobatische 
Nummern.

Aktuell bemüht sich der Förderverein der 
Schule um Spenden zur Aufbesserung des 
Instrumentariums sowie zur Anschaffung ei-
nes Klassensatzes afrikanischer Trommeln.
In der Garten AG arbeiten die Schüler an der 
frischen Luft: für die meisten Kinder ist das 
eine willkommene Abwechslung im Schul-
alltag. Gerade Kinder, denen Stillsitzen und 
Zuhören schwer fällt, haben im Garten ihre 
Erfolgserlebnisse. Neugierig und begeistert 
gestalten und pfl egen sie den Garten, lernen 
woher die Nahrung kommt und wie Pfl anzen, 
Tiere und der Mensch voneinander abhängig 
sind. Und ganz nebenbei werden so wichtige 

Erfolgsgeschichten der LSG

8. Treppenwanderung
Sportliche Herausforderung verdrängt BollerwagenDer Langenberger Krankenhausverein ist 

von bemerkenswertem bürgerschaftlichen 
Engagement mit langer Tradition geprägt: 
Die Idee zum Bau eines Krankenhauses 
entstand in der Mitte des 19. Jahrhunderts. 
Tatkräftige Langenberger Bürger spende-
ten Mittel und suchten Wege, ein Kranken-
haus zur Versorgung der Bevölkerung von 
Langenberg und Umgebung einzurichten. 
Dies geschah damals zeitgleich mit der 
Gründung des Roten Kreuzes nach der 
Schlacht von Solferino (1859). Bereits 1863 
erfolgte die Grundsteinlegung zum Bau ei-
nes neuen Armen- und Krankenhauses in der 

Vogteier Straße. 
Das Armenhaus 
stand in der Träger-
schaft der Refor-
mierten Gemeinde, 
basierend auf frühe-
ren Stiftungen, die 

mit eingebracht wurden. Das Krankenhaus 
und seine Einrichtung wurden ausschließlich 
durch Spenden der Bürgerschaft fi nanziert 
und sollte allen Bewohnern Langenbergs und 
der Umgebung zur Verfügung stehen, unab-
hängig von Konfession und Stand. 
Bei der Gründung des Krankenhausvereins 
1864, der auch heute noch dem evange-
lisch-diakonischen Gedanken verpfl ichtet 
ist, wurde festgehalten, dass der Betrieb 
des Krankenhauses sich selbst tragen und 
die Trägerschaft bis auf weiteres von dem 
zu gründenden Verein übernommen wer-
den sollte: weder die kirchliche noch die po-
litische Gemeinde sollte das Wagnis eines 
solchen Unternehmens tragen. Erst 1868, 

ren. Schüler des Gymnasiums Langenberg 
hatten das laufstarke, körperlose Spiel ent-
deckt. In Deutschland spielt man Intercros-
se seit 1990. Der Weichgummiball erreicht 
beim Wurf aufs Tor Geschwin-
digkeiten von rund 100km/h. 
Kein Wunder, dass die Torhüter 
eine Eishockeyausrüstung tra-
gen. 
Zwölf Teams aus den sechs Na-
tionen Deutschland, Frankreich, 
Italien, Tschechien, Slowakei 
und Ungarn trafen sich in den 
Hallen Pannerstraße und Niz-
zatal zur fünften Aufl age des 
Turniers in Langenberg. Nach 
einigen glücklichen und auch 
verdienten Siegen kam es dann zum „lang 
ersehnten Finale und Sieg im Turnier“, wie 
es Moritz Pietrass ausdrückte. Mit 21:16 
siegten die L. A. Panthers gegen die „Victo-
ry Vercurago“, einer Stadt in der Nähe des 
Comer Sees. Damit sind die L. A. Panthers 
dem Gewinn des European Cups 2014 nä-
her gerückt.

Deutsche Taekwondo-Meisterschaft
Neben Weltmeistertiteln in der Jugendklas-
se im letzten Jahr gab es 2014 zwei Bronze-
medaillen auf der Deutschen Meisterschaft  
in Gummersbach für das Taekwondo Team 
der LSG. Dort wurden kürzlich die Meister-
schaften der Senioren und der Kadetten (Ju-
gend B) ausgetragen, eingeladen durch die 
deutsche Taekwondo Union (DTU). Isnaur 

El‘darhanov und Steven Retter starteten für 
das LSG-Team in der Kategorie Jugend B. 
Für die beiden Elfjährigen war es die erste 
Deutsche Meisterschaft und auch das erste 

Turnier, welches sie aufgrund 
ihres Jahrgangswechsels nun 
in der Kadettengruppe antreten 
müssen. In langer Vorbereitung 
durch zusätzliche Trainings-
wochenenden, die durch die 
Landestrainer der NWTU or-
ganisiert worden sind und das 
zusätzliche Training durch die 
Heimtrainer, waren Steven und 
Isnaur in guter Verfassung.
Ihre Gruppe Jugend B bis 37 
kg war mit 22 Athleten aus 

ganz Deutschland gut besetzt. Isnaur stand 
gleich im ersten Kampf  einem bayrischem 
Favoriten (BTU) in seiner Klasse gegenüber, 
dominierte aber das Geschehen, lies seinen 
Kontrahenten nicht an sich herankommen 
und gewann den Kampf. In den drei weite-
ren Vorrundenkämpfen setzte sich der junge 
Langenberger zielstrebig durch und gewann 
die  Bronzemedaille. Teamkollege Steven 
Retter machte sich ebenso gut in den drei 
Vorrundenkämpfen und erreichte das Vier-
telfi nale mit Bravour. In der Leistungsklas-
se seiner ersten Deutschen Meisterschaft 
konnte auch er die Bronzemedaille entge-
gen nehmen. Dennoch: beide zeigten im 
Wettkampf,  dass noch viel Luft nach oben 
ist. So kann die LSG auf weitere Erfolgsge-
schichten der beiden hoffen.

in der 50. (!) Sit-
zung des Protokoll-
buchs, konnte die 
Anerkennung des 
Vereins als juristi-
sche Person durch 
den König von 
Preußen bekannt-
gegeben werden, 
dies gilt seither als Gründungsdatum. 
Das Krankenhaus entwickelte sich im Lauf 
der nächsten 100 Jahre kontinuierlich wei-
ter. 1901 wurde das „Neue Krankenhaus“ 
auf dem Krankenhausberg feierlich eröff-
net, auch diesmal wurden Grundstücke und 
Gebäude ausschließlich mit Spenden aus 
der Bürgerschaft fi nanziert, jetzt im Eigen-
tum des Vereins. Mit dem ersten Weltkrieg 
endete die wirtschaftliche Blütezeit Langen-
bergs, doch trotz knapper werdender Mittel 
gelang es dem Verein, zeitgemäße Stan-
dards und die Selbstständigkeit des Kran-
kenhauses zu erhalten.

Das Elisabeth-Stift
Sophie Colsman hatte dem Rheinischen 
Provinzialausschuss für Innere Mission 
das altbergische Patrizierhaus „Der Engel“ 
(Kamperstraße 2) mit Gärten und weitere 
Immobilien und Vermögenswerte zweck-
gebunden übertragen, um darin ein Kin-
der- oder Altenwohnheim zu errichten. Den 
Namen erhielt die Stiftung zum Gedenken 
an Sophies früh verstorbene Schwester 
Elisabeth Feldhoff. Das Heim betrieb die 
evangelische Kirchengemeinde. 1960 war 
absehbar, dass diese dies nicht länger leis-

ten konnte, auch 
die baulichen Ver-
hältnisse genügten 
nicht mehr.
Der damalige Vorsit-
zende des Kranken-
hausvereins Hans 
Colsman brachte 
die Lösung: sein 

Verein erklärte sich bereit, mit den Mitteln aus 
dem Verkauf der verbliebenen Immobilien, 
auf seinem Gelände ein Alten- und Schwes-
ternwohnheim zu errichten, und den Betrieb 
des Altenheimes zu übernehmen. 1963 wur-
den die Gebäude auf dem Krankenhausberg 
eingeweiht und die Trägerschaft des „Elisa-
bethstiftes“ von der Inneren Mission auf den 
Langenberger Krankenhausverein übertra-
gen. 1987 wurde der heute noch benutzte 
Neubau errichtet und 2009 nochmals um-
fangreich erweitert.
Als 1975 aus politischen Gründen der Er-
halt des Allgemeinkrankenhauses nicht 
mehr gewünscht war, schaffte es der Kran-
kenhausverein mit der Umwandlung zur 
Fachklinik den Standort mit neuem Sinn 
zu füllen. Da die Zukunft der Fachklinik 
den Zusammenschluss mit einer größeren 
Einrichtung erforderte, verkaufte der Kran-
kenhausverein 2013 schweren Herzens die 
Einrichtung an die Ev. Stiftung Tannenhof. 
Das Elisabethstift ist nun Kernstück und 
Hauptaufgabe des Krankenhausvereins, 
der seine Aufgabe ausschließlich ehren-
amtlich wahrnimmt und offen für neue Mit-
glieder ist. Kontakt: Elisabeth-Stift, Telefon 
02052/60 29-0.

Fähigkeiten wie Ausdauer, Geduld, Verant-
wortungsgefühl und Rücksichtnahme trainiert. 
Besondere Freude zeigen die Schüler am Kür-
biswettbewerb, bei dem sie bereits mehrmals 
einen Preis gewonnen haben.
Mit der Gelsenwasser-Initiative „Von klein 
auf“ wird Bildung vom Kindergarten bis zur 
10. Klasse unterstützt. Dadurch konnten für 
alle Klassen der Schule Tangrams, geometri-
sche Körper und  Kapla-Holzkisten mit 1000 
Teilen angeschafft werden. Seit dem wird in 
den Pausen und in allen möglichen freien 
Zeiten fl eißig gebaut. Auch die Vorschulkin-
der haben die Kapla-Steine bereits bei ihrem 
Besuch der Schule kennen gelernt, getestet 
und für gut befunden.
„Geometrie begreifen“ stand am ersten ge-
meinsamen Projekttag im Schuljahr 2013/14 
mit den KiTas „Villa Regenbogen“ und „Deil-
bachstrolche“ im Mittelpunkt. Im Mai fi ndet der 
zweite gemeinsame Projekttag zum Thema 
Wald statt. Der Standort Hüserstraße arbeitet 
mit der KiTa „Haus in der Sonne“ ab Frühjahr 
bis Sommer jeden Jahres in wöchentlichen Ein-
heiten zusammen. Die Vorschulkinder lernen 
die Schule, Räume, Außengelände, Lehrer und 
Schüler und verschiedene Schulfächer kennen. 
Gesundheitsförderung ist für Eltern und Leh-
rer ein wichtiges Thema. Die Kinder erhal-
ten eine Obstpause 
mit Mineralwasser 
zusätzlich zu ihrem 
mitgebrachten Es-
sen. Projekttage 
und -wochen sowie 

Klassen- und Schulfeste haben oft einen 
gesundheitlichen Schwerpunkt. Klassenrat, 
Streitschlichter, Trainingsraumkonzept und 
Anti-Bullying bilden den gewaltpräventiven 
Rahmen. Begleitet durch das Programm 
Klasse2000 behandeln die Kinder vom ersten 
bis zum vierten Schuljahr alle Themen, die 
zum gesunden Leben dazugehören: gesund 
und lecker essen, sich regelmäßig bewegen 
und entspannen, Probleme und Konfl ikte 
lösen, Tabak und Alkohol kritisch beurteilen 
und bei Gruppendruck Nein sagen können.
In den Pausen ist es ganz besonders wichtig, 
dass die Kinder Freude an der Bewegung fi n-
den und sich nach längeren Konzentrations-
phasen im Unterricht austoben und erholen 
können. Auf den Schulhöfen stehen daher 
eine Vielzahl an Spielgeräten, gesponsert 
durch die Fördervereine, zur Verfügung: 
Kleingeräte wie Bälle und Seilchen, Balan-
ciermöglichkeiten, Fußballkicker, Tischten-
nisplatten, Basketballkörbe, Boulderwand. 
Die Ausleihe von Geräten organisieren die 
Schüler selbst, übernehmen Verantwortung 
und schätzen den Wert des Materials.
Besonders stolz sind Schule, Lehrer und El-
tern auf die von Fördervereinen gespendeten 
Niedrigseilgärten, die von den Kindern be-
geistert angenommen und intensiv genutzt 
werden. Auch die Klassenfahrten und Ausfl ü-
ge haben stets den Bewegungsaspekt inne: 
sei es der Wandertag, ein Kletterausfl ug oder 
die Schneesportwoche. 
Neugierig geworden? Mehr Infos gibt es auf 
www.max-moritz-schule.de.

Armen- und Krankenhaus 1863.

Elisabeth-Stift heute, Alt- und Neubau.Das neue Krankenhaus 1901.

Ursprünglich hatte die Idee der Treppen-
wanderung des Männer Turn Vereins Lan-
genberg (MTV) durchaus sportliche Motive: 
Helmut Kreze wollte Treppenläufe als Koor-
dinationstraining organisieren. 
Inzwischen ist aus der 2007 erstmalig or-
ganisierten Treppenwanderung ein wahrer 
Volkssport an Christi Himmelfahrt gewor-
den. 159 registrierte Teilnehmer waren im 
letzten Jahr dabei, trotz schlechter Wetter-
vorhersage. So können die Veranstalter für 
dieses Jahr zu Recht hoffen, die Marke von 
200 Teilnehmern zu knacken. 
Am Donnerstag, 29. Mai, können sich die 
ersten Läufer und Läuferinnen bereits ab 9 
Uhr auf dem Hof am Vereinsheim des MTV, 
Rückseite Donnerstraße 13, registrieren 
und die Treppenführung aushändigen las-
sen. Richtungsweisende Pfeile unterstüt-
zen Wanderwillige auf deren Weg, obwohl 
der gut ausgearbeitete Plan auch so jedem 

hilft, ans Ziel zu gelan-
gen. Und wer es dorthin 
schafft, bekommt dafür 
eine Urkunde. 
Doch Obacht: Es gibt 
Streckenposten, bei de-
nen sich die Teilnehmer 
ihre Laufkarten abstem-
peln lassen müssen. Und 

nicht nur die Urkunde ist Belohnung: es gibt 
immer wieder Neues in und um die histo-
rische Altstadt zu entdecken und selbst 
Langenberger können in der eigenen, gut 
bekannten Stadt immer noch malerische 

Ecken für sich entdecken.
Wer es genau wissen will: im letzten Jahr 
mussten genau 1236 Treppenstufen hinauf 
und hinab gewandert werden. Manch einer 
zählte sie auch selbst, die Stufen. Da in 
diesem Jahr wieder alle 
Treppen in Ordnung sind, 
werden es an die 1300 
Stufen werden. 

Fest zum Abschluss
Im letzten Jahr wurde erst- 
und einmalig eine kleine 
Wanderung nur innerhalb 
des Altstadtkerns mit lediglich 396 Stufen 
angeboten. Diese sollte es kleinen Kindern 
oder nicht so laufstarken  Menschen er-
möglichen, ebenfalls teilzunehmen. Doch 
offensichtlich lieben Langenberger und 
immer mehr Teilnehmer von außerhalb die 
Herausforderung und stellten sich der klas-
sischen Stufenzahl. Auch Jogger waren un-
ter den Teilnehmern, so kann jede/r selbst 
bestimmen, wie sportlich motiviert er oder 
sie ist.
Damit der Vater am Feiertag dennoch  zu 
seinem Recht aufs Feiern kommt, können 
Zuschauer und oder Väter, und natürlich die 
gesamte Familie, bereits ab knapp 10 Uhr 
auf dem Hof des MTV den Vatertag bege-
hen. Und alle Gewanderten im Anschluss 
an die Treppenwanderung sowieso, beim 
Vatertagfest mit Kuchen, Getränken und 
Leckerem vom Grill. Diesen Abschluss ha-
ben sich dann alle redlich verdient!
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Verkaufsoffener Sonntag am 1. Juni

Bereits im letzten Jahr verwandelte sich die Altstadt 
in eine Stadt der Musik. Ob Klassik, Pop, Gospel, 
Instrumental oder Western Songs, es war für jeden 
Musikgeschmack etwas dabei. 
Es gibt immer wieder neue Ideen, die die Kaufl eute 
und engagierte Menschen in der Altstadt entwickeln, 
um ihren Stadtteil zu beleben. Im letzten Jahr, ob-
wohl schon in der kälteren Jahreszeit durchgeführt, 
fand der Musikoffene Sonntag großen Anklang. Da-
her wird es in diesem Jahr eine Wiederholung  ge-
ben.
Nach dem sehr gut besuchten Brasilienoffenen 
Sonntag mit Kickerturnier und original brasiliani-
schem Piñata schlagen locken jetzt wieder vielfäl-

tige Klangerlebnisse in den historischen Ortskern, mit 
denen die Kaufmannsleute auf ihre Geschäfte auf-
merksam machen.
Am Sonntag, 1. Juni, fi ndet schon der zweite 
Themenoffene Sonntag in diesem Jahr statt. Und 
wieder wird die gesamte Altstadt in Musik erklingen: 
in der Zeit von 13 bis 18 Uhr. Nun können die Besucher 
wieder (passiv) genießen, nach dem sie noch 
Anfang März fl eißig selbst mitmachen durften. Vom 
Klangenberg bis zur Alten Waage, vom Kirchplatz 
der Alten Kirche bis zum Kreiersiepen stehen überall 
Solisten oder kleine Gruppen oder Chöre und singen 
und spielen und lassen die alten Gassen in ganz 
unterschiedlichen Tönen erklingen.
Aber vielleicht werden die Gäste auch dazu verführt, 
mitzusingen? Gar selbst zu singen? Vielleicht bringen 
sie Instrumente mit? Egal was passiert, Kurzweil ist 
wieder garantiert, daher: Seien Sie dabei!
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Seit über einem Monat gibt es jetzt „himm-
lisch und irdisch“ in der Hellerstraße 12. 
Am 12. April öffnete die Wahllangenber-
gerin Elke Büchte ihre Pforten im Haus 
„Im Honnes“. Das liebevoll eingerichtete 
Ladenlokal bietet Auserlesenes der christ-
lichen Kunst, des Kunstgewerbes und der 
Bildhauerkunst. „Thematisch dreht sich al-
les um die Themen Glaube und Natur“, so 
die 44-jährige Jungunternehmerin. 
Das Sortiment besteht sowohl aus Neu-
ware als auch aus Antiquitäten. Während 
die Inhaberin sich selbst früher als Kunst-
lehrerin vorwiegend mit zweidimensionaler 
Kunst beschäftigte, zieren nun Skulpturen, 
Schmuck und Möbel das Geschäft. 

Vielfalt in Form und Material
„Die Kundin und der Kunde können hier 
speziell Skulpturen und Figuren erwerben, 
die dann ihr Zuhause oder den Garten zie-
ren. Dabei stehen vor allem die vielfältigen 
Formen der Natur im Mittelpunkt: orientiert 
am Menschen, genauso wie an Tieren oder 
Pfl anzen“.
Dabei ist es Elke Büchte wichtig, unter-
schiedliche Stile und Materialien anzu-
bieten: Figuren aus Holz, Stein, Porzellan 
oder Kunststoff, mal lieblich, verspielt, mal  
modern und reduziert, machen ihr Angebot 
aus. Neben der Vielfalt in der Artikelaus-
wahl ist es ihr ein Anliegen, für jeden Ge-

himmlisch & irdisch ist einfach schön
Unternehmerin Elke Büchte eröffnet im Haus Im Honnes

schmack und für jede Preisklasse etwas 
anbieten zu können. Ein weiteres, beson-
deres Angebot sind sakrale Skulpturen wie 
Devotionalien, hauptsächlich Marien- und 
Engelsfi guren. Neben Sakralem bietet 
„himmlisch und irdisch“ auch eine Auswahl 
an Symbolschmuck jeglicher Art an. Aus 
dem Bereich der Bildhauerkunst zeigt Elke 
Büchte Unikate und limitierte Aufl agen von 
freischaffenden Künstlern, die auch dem 

DJ-Ralle.com rockt Langenberg
Ob Sommerfest, Martinsmarkt, Karneval 
oder in diesem Jahr die Après-Ski-Party 
unterm Sender: Wenn Stimmung und Mu-
sik gefragt sind, dann ist DJ-Ralle.com, ali-
as Ralf Röhrig, mit von der Partie. 
Seit über 15 Jahren arbeitet „Ralle“ im 
Nebenberuf als DJ und legt auf. In Knei-
pen, Gaststätten, auf großen und kleinen 
Events, ob Hochzeit oder Geburtstag, 
überall dort, wo das Tanzbein geschwun-
gen wird, sorgt er für die notwendige Unter-
malung. „Ich habe schon mit 13 Jahren die 
ersten Platten im Jugendzentrum, damals 
immer freitags zur Jugenddisko, 
aufgelegt. Kurioserweise 
tritt mein Sohn Marvin 
dort auch schon in meine 
Fußstapfen“, freut sich 
der heute 46-Jährige. 
In Velbert geboren, kam 
er mit zwölf Jahren nach 
Langenberg und enga-
gierte sich gleich bei allen 
Aktivitäten, die mit Musik, Musikanla-
gen und Bühnentechnik zu tun hatten.
„In Bezug auf Musikrichtungen bin ich völlig 
offen, ich bin kein Club- oder Diskotheken-DJ, 
sondern Unterhaltungs-DJ“, oder auch Unter-
haltungsfachmann. Inzwischen seit 33 Jahren 
dabei, ist DJ-Ralle.com kein Unbekannter, 
vor allem nicht in Langenberg. Seit Jahren 
trifft man ihn auch als „Resident-DJ“ in der 
Erlebnisgastronomie Alt-Langenberg, wo er 

schon unzählige Mottopartys und Traditions-
veranstaltungen begleitet hat. Als gebürtiger 
Velberter arbeitet er aber nicht ausschließlich 
in Langenberg: Referenzen sind die IG Metall 
Velbert, Wülfrath Pro, die Wuppertaler Stadt-
werke, die Langenberger Eventkirche, die 
Langenberger Werbevereinigung, PlanBar in 
Wuppertal u. v. m. 

Vielfalt rund um Musik und Spaß
Ob Technik, Musik oder Stimme: Ralle ist be-

kannt. „Als kulturinarisch anfänglich noch 
nicht ausschließlich live war, habe ich 
auch dabei mitgewirkt. Und die berühm-

te Party unter der Heegerbrücke bei Kfz 
Süther habe ich damals ebenfalls musika-

lisch ausgerichtet.“ Erinnerungen an 
die Veranstaltungen an 
der alten Feuerwache in 
Bonsfeld werden wach. 

Der ein oder andere Langen-
berger erinnert sich vielleicht auch 

an fünf Jahre „Ralles Grillrevier“ mit des-
sen legendären selbstgemachten Saucen zu 
Currywurst und anderen Köstlichkeiten vom 
Grill. Doch der Currymann setzte Prioritäten 
und fokussierte seine Leidenschaft: Musik 
und die Eventfi rma RMM Event Manage-
ment. „Es macht mir einfach Spaß, ich feier‘ 
selbst sehr gerne. Und es macht auch richtig 
Spaß, die Leute zu unterhalten und mitzu-
nehmen“. Niemand solle einen solchen Job 
ausüben, wenn er nicht gänzlich mit Herz und 

Seele dabei sei: „Du musst zu 100 Prozent 
dahinter stehen“, denn DJ-Programme und 
Musik aus dem Internet gibt es inzwischen 
zuhauf. DJ-Ralle.com lebt seine Musik. Das 
zeigt er bei Hochzeiten, Geburtstagen, Fir-
menjubiläen, Betriebsfeiern, Scheunen- und 
Stadtfesten - und inzwischen auch bei selbst 
initiierten Veranstaltungen. Auch der Verleih 
von Anlagen und Eventgegenständen wie 
kleine Bühnenelemente, Bierzeltgarnituren, 
Stehtischen und Lichtanlagen gehören zu 
seinem Angebot mit Schwerpunkt auf Musi-
kanlagen für klein bis mittelgroße Stadtfeste. 
Mehr Infos auch auf RMM Party on Tour bei 
Facebook, auf www.rmm-event-manage-
ment.de oder einfach dj-ralle.com im Inter-
net und mobil unter 0171/3 27 43 23.

g
mit 13 Jahren die 

zentrum, damals 
ddisko, 
se 

m 
ch 
a-
en 

,
kannt. „Als kultur

nicht ausschlie
auch dabei mit

te Party unter de
Süther habe ich d

lisch ausger
d
dddd
B

Der 
berger eri

an fünf Jahre „R

anspruchsvollen Kunden gerecht werden. 
So sind Künstler aus der Region, die nach 
einer Verkaufsplattform suchen, bei ihr 
auch immer gern gesehen.
Und wer Sinn für Schönes hat, lässt sich 
von diversen Schmuckstücken begeistern, 
die ebenfalls von der Devise „himmlisch 
und irdisch“ durchwirkt sind. Bei all dem 
Schönen für das erwachsene Auge hat die 
Inhaberin auch an die Kleinsten gedacht: 
Tierfi guren, Kinderkreuze, Tauf-, Kommu-
nions- und Konfi rmationsgeschenke.
Nachdem Elke Büchte vor gut einem Jahr 
nach Langenberg kam, suchte die gebürti-
ge Dorstenerin für ihre Geschäftsidee den 
passenden Hintergrund: Die malerische 
Altstadt Langenbergs als auch Neviges als 
Wallfahrtsort waren ideal - jetzt ist sie hier. 
„Klein, aber fein“, so stellt sich die sym-
pathische Kunstliebhaberin das Sortiment 
vor, das ästhetisch hochwertiger sein soll 
als die übliche Massenware. Ab Mai ist 
„himmlisch und irdisch“ Vorverkaufsstelle 
für Tickets von Veranstaltungen für den 
Raum Wuppertal, Solingen, Remscheid 
und Mettmann.
Kontakt über info@himmlisch-und-irdisch.
de, der Webshop ist unter www.himm-
lisch-und-irdisch.de erreichbar und natür-
lich während der Öffnungszeiten: Di., Do., 
Fr. und Sa. von 11-13 und 15-18 Uhr, So. 
von 11-15 Uhr, Mo. und Mi. geschlossen. 

Hauttherapiezentrum gesund und schön - Marina Gröpper
Hand aufs Herz - wie viel wissen Sie über 
Ihre eigene Haut? Und viel entscheiden-
der, über die Bedürfnisse Ihrer Haut? Meist 
ist lediglich eine vage Ahnung vorhanden: 
Als Hauttherapiezentrum und Heilprakti-
kerin liegt der Praxis „gesund und schön - 
Marina Gröpper“ die Hautgesundheit ihrer 
Kunden besonders am Herzen. 
Die Kombination aus Heilpraktik mit 20-jäh-
riger Erfahrung im kosmetischen Bereich 
ermöglicht es Marina Gröpper Hautproble-
me ganzheitlich, von innen wie außen, zu 
behandeln. Das Hauttherapiezentrum ar-
beitet mit Wirkstoffen, die frei von den übli-
chen Reizstoffen wie Lanolin, SD-Alkohol, 
Mineralöl, künstliche Farb- und Duftstoffe, 
sind. Selbstverständlich auch ohne Tier-
versuche und vorrangig mit Produkten der 
Firma Dermalogica. Der-
malogica ist weltweit das 
meist benutzte Produkt in 
Kosmetikstudios. Behand-
lungen werden hier bei Be-
darf mit den modernsten 
Geräten wie Photonenlicht, 
medizinischem Sauerstoff, 
Vacustyler, Lymphdrai-
nagen, Ultraschall oder 
Mikrodermabrasion unter-
stützt. Mit Akupunktur, Ho-
möo-Isopathie, Entgiftung 
und Entschlackung, meta-
bolic-balance Ernährungs-
beratung u. a. wird der 

Körper wieder in seine Balance gebracht.
Im letzten Monat erhielt Gröpper eine 
Auszeichnung als  zweitbestes Hautpfl eg-
einstitut Deutschlands. Die Einzigartigkeit 
der Unternehmensphilosophie, das Be-
handlungs- und Service-Angebot, das De-
sign im Institut, das Produktsortiment, das 
Weiterbildungsverhalten und nicht zuletzt 
die Persönlichkeit der Inhaberin waren die 
Kriterien, nach denen Dermalogica den 
Preis verliehen hat. Gerade wegen der 
Einzigartigkeit des Behandlungsangebotes 
kommen neben den treuen Langenberger 
Kunden auch viele aus Düsseldorf, Köln, 
Essen, Wuppertal und Umgebung. 
Mit einer Kundenzufriedenheit von 98,51 
Prozent (im Bundesdurchschnitt 74 Pro-
zent) belegte das Institut bei der Service 

Meisterschaft der WAZ 
Velbert Platz 1. Einige 
Stimmen aus dieser Kun-
denbefragung: „freundliche 
und kompetente Mitarbei-
ter“, „qualifi ziertes Perso-
nal“, „exzellente Beratung“, 
„sehr hohe Kompetenz“, 
„tolles Ambiente“, „Sauber-
keit“, „Zuverlässigkeit“, „ein 
guter kosmetischer und ge-
sundheitlicher Bereich“...
Marina Gröpper ist mit 
ihrer Praxis im neunten 
Jahr in Langenberg, Krei-
ersiepen 2 (Markgalerie). 

Hier hat sie fünf Behandlungsräume auf 
120 Quadratmetern. Der Praxisname „ge-
sund und schön“ ist sowohl Philosophie als 
auch Programm.

Behandlungsschwerpunkte
Ein großer Schwerpunkt liegt in der Be-
handlung des Körpers. Hier werden die 
„Original Differenzierte Cellulite Therapie“ 
sowie spezielle Entgiftungs-, Entschla-
ckungs- und Detox-Behandlungen ange-
wandt. Die neue Behandlungsform, die 
Unterdruckwellenbehandlung, hilft bei der 
Prävention von Bein- und Gefäßleiden. Im 
heilpraktischen Bereich setzt die Praxis in 
der Diagnose auf Bioresonanz.  Begleitend 
werden mit differenzierter Labordiagnostik 
Ursachen und Zusammenhänge bei chro-
nischen Erkrankungen wie z. B. Rheuma, 
Arteriosklerose, Bluthochdruck, Allergien 
und Hautproblemen erschlossen.
Die Inhaberin studierte chinesische Ge-
sichtsdiagnostik, daher steht am Anfang 
jeder Kosmetikbehandlung die spezielle 
„face-mapping®“ Hautanalyse. Entspre-
chend dieser Analyse wird ein individuelles 
Pfl egeprogramm und Behandlungskonzept 
zusammengestellt. Ein weiterer Schwer-
punkt liegt in der Behandlung sogenannter 
„Problemhäute“ wie  sensible Häute, Aller-
giker, Couperose, Akne, Akne Rosacea, 
Erwachsenenakne, trockene Haut, fettige 
Haut, hormonell beeinfl usste Haut, Neuro-
dermitis u. v. m.

Schönheit von innen durch Hautgesundheit
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Kulturinarisch

... und heraus kommt ein gelungener Start 
in die Sommerferien. Beim 22. „Langen-
berg Kulturinarisch“ geht es hoffentlich 
wieder heiß her, so dass die meisten Ver-
anstaltungen auch „open air“ stattfi nden 
können. An drei aufeinander folgenden 
Wochenenden gibt es Kultur gepaart mit 
besonderen kulinarischen Genüssen. Für 
alle Daheim-Gebliebenen heißt es „Schöne 
Ferien“ in Langenberg.
Im letzten Jahr mussten sich die Kulturina-
rischliebhaber von den Old Time Serena-
ders und der klassischen Abschlussver-
anstaltung im Forsthaus unterm Sender 
verabschieden. 

Dennoch: Tradition verpfl ichtet und so 
werden Sie auch in diesem Jahr wieder 
bekannte Gesichter in bereits bekannten 
Lokalitäten unterhalten. Aber auch Neues 
erwartet Sie: Die Kneipe Am alten Markt 
und das Restaurant Hirsch sind mit an 
Bord. Und nachdem er im letzten Jahr ein-
mal ausgesetzt hat, lädt auch Axel Weger-
mann wieder zu Country-Klängen in das 
Bio-Landhaus im Wodantal. 
Ohne Eintritt oder Verpfl ichtung können Sie 
genießen. Was, wann und wo passiert? Sie 
halten die Antwort in den Händen: Neun 
Acts auf fünf Seiten.
Drei Highlights von freitags bis sonntags, 

drei Wochenenden hintereinander: Das 
rockt, da ist was los in Langenberg!
Für jeden Musikgeschmack ist etwas da-
bei, von Blues bis Country, von Pop bis 
witzig, für jedes Alter.
So kann er kommen, der Sommer, und 
mit seinen Biergärten locken. Wer braucht 
schon Urlaub, wenn er in Langenberg lebt. 
Warum nicht hier bleiben, lebt man hier 
doch dort, wo andere Urlaub machen. Wa-
rum in die Ferne schweifen, wenn man hier 
alles hat. Fast alles! Und das bisschen, 
was fehlt, ergänzen die aktiven Gastrono-
men. Genießen Sie den Sommer, genie-
ßen Sie kulinarisch Kultur!

Verrühre Kultur und kulinarisch...

GalerieCafé - Flammkuchenhaus
Hellerstraße 22, 42555 Velbert-Langenberg
Das Flammkuchenhaus bietet Kaffee und 
selbst gemachte Kuchen sowie durchge-
hend warme Küche mit Flammkuchen und 
Salaten der Saison an. Viel Wert legt das 
Team auf frische, hochwertige Zutaten, 
wenn möglich aus biologischem Anbau, 
die auch nach den individuellen Wünschen 
des Gastes zubereitet werden.
Kleine Gruppen bis zu 16 Personen fi nden 
Platz in der gemütlichen Weinstube und bei 
gutem Wetter lädt der idyllische Innenhof 
ein. 
Das GalerieCafé ist telefonisch erreichbar 
unter 02052/80 04 36 oder 01522/8 99 78 78. 
Die Öffnungszeiten sind dienstags bis don-
nerstags von 13 bis 22 Uhr, freitags von 
13 bis 23 Uhr, samstags von 10 bis 23 Uhr 
sowie sonn- und feiertags jeweils von 13 
bis 21 Uhr.
Mehr Informationen gibt es auch im Netz 
unter www.galeriecafe-langenberg.de.

Harmonika Blues der besonderen Art bie-
ten The Dead Presidents. Sie orientieren sich 
an den großen amerikanischen Vorbildern 
der 1950er Jahre, geben sich selbst aber 
genügend Spielraum für ihren ganz eige-
nen Stil. Der Sound der Band garantiert 
Authentizität, Kenner erkennen dies be-
reits anhand der Instrumentierung.
Der Kontrabass, mit gefühlvoller Präzision 
von Bernd Klümper (Doug Jay & 
the Blue Jays, D. C. & the Cruiser) 
gespielt, fi ndet ein harmonisches 
Zusammenspiel mit dem Schlag-
zeug, bedient von André Werk-
meister. 
Das solide Fundament ist perfekt 
abgestimmt auf das schweißtrei-
bende rhythmische Gitarrenspiel 
von Holger Leipold, der es meis-
terhaft versteht, den Zuhörer mit 
atemberaubenden Soli in seinen 
Bann zu ziehen. Im Mittelpunkt 
der Dead Presidents steht jedoch 

zweifellos die Mundharmonika, von Helmut 
Wiegand (Gesang, Mundharmonika) mit 
einer Virtuosität beherrscht, wie sie ab-
seits der großen Blues-Mekkas Chicago 
oder dem Mississippi-Delta diesseits des 
großen Teichs nur selten zu hören ist. Der 
Sound bleibt immer im Vordergrund, das 
Publikum bekommt ein homogenes Ge-
samtwerk präsentiert.

The Dead Presidents im GalerieCaféFreitag - 4. Juli 2014
Beginn 19.30 Uhr

Unternehmen in LA

REWE Mohr: Geschichte verwoben mit Frischemarkt
Das REWE-Unternehmen der Familie Mohr 
schreibt eine lange Familientradition: Nach 
dem 2. Weltkrieg, im Jahr 1950, handelte die 
damals 28-jährige Lore Mohr die ersten Le-
bensmittel in einem kleinen Lädchen, groß 
wie ein Wohnzimmer. Auch Sohn Wolfgang 
Mohr und Enkel Alexander Mohr, der jetzige 
Inhaber der beiden REWE-Supermärkte in 
Langenberg und Bonsfeld, führen den Le-
bensmittel-Einzelhandel bis heute fort.
Alexander und seine Frau Martina Mohr - er 
ist gelernter Einzelhandelskaufmann und  sie 
ausgebildete Bankkauffrau - handeln seit 2002 
mit ihrem umfangreichen Warensortiment auf 
dem Seidenweberplatz in Langenberg. 
Hier wurde bereits Ende des 18. Jahrhun-
derts gearbeitet: in der Fabrik des Peter 
Lucas Colsman. Damals webte die Familie 
Colsman feines Tuch und Band aus Sei-
de. Auf dem heutigen Parkplatz vor dem 
REWE-Mohr-Markt wurde seinerzeit die 
Seide weiß gebleicht. Die großen Fabrik-
gebäude um diesen Platz verrieten, wie 
erfolgreich diese veredelte und vor allem 
beschwerte und somit besser verarbeitbare 
Seide in der ganzen Welt gehandelt wurde. 
Mit der Restaurierung und Modernisierung 
des inzwischen zwölf Jahre alten Marktes 
greift das Geschäftsehepaar Mohr diese 
traditionelle Geschichte auf. So zeugen die 
Fensterfronten auf Höhe der Bushaltestel-
le Seidenweberplatz/Kamper Straße durch 
große Bildermontagen der Gebäude, die 
einst den Platz bestimmten. „Wir möchten 

Hirsch heiß‘ ich seit 300 Jahren...

an die Geschichte erinnern“, so Martina 
Mohr. Gleichzeitig zeugen die Schatten von 
großen und kleinen Langenberger Kunden, 
die heute das Bild des Platzes bestimmen.
Begeistert machte sich das Inhaberpaar an 
die Recherche. So zeugt auch das Innere des 
Marktes vom alten, traditionellen Stadtkern: 
im Eingangsbereich fi ndet sich die Kopfstein-
pfl asteroptik wieder, sandfarbene Steinoptik 
an den Wänden und Bilder der drei berühmten 
„S“ schmücken den Kassenbereich. Selbst die 
Straßenschilderoptik wurde aufgenommen. 

Die Obstabteilung erinnert an einen Marktplatz 
und die neue Transparenz im gesamten Markt 
unterstützt das umfangreiche Sortiment bis 
hin zum Biosortiment. Umweltfreundliche und 
sortierte Müllentsorgung und ein durchdachtes 
Lichtkonzept bestimmen den Markt. Sitzplätze 
im Außenbereich erlauben den Blick auf die 
idyllischen Steinmauern bis hinauf zum Bürger-
haus. Der neue Bäcker Dahlmann bereichert 
durch Frische und leckere Vielfältigkeit und 
punktet mit gemütlichem Verweilen, auch am 
Sonntagvormittag.
Mohrs setzen mit dem neu gestalteten 
Markt auf hilfsbereites und angenehmes 
Einkaufen. Der Bürgerbus hält direkt vor 
dem Markt, Wartemöglichkeiten und ein be-
hindertengerechter Sanitärbereich wurden 
geschaffen. Und selbst das Kleingedruckte 
ist nun unter der Lupe an jedem Einkaufs-
wagen für jeden Kunden groß genug.
Das REWE-Unternehmen in Zahlen: Über  
100 Mitarbeiter, zum Teil langjährig im 
Unternehmen, und junge Kaufl eute und 
Schüler sowie Studenten, die hier den Be-
rufseinstieg ermöglicht bekommen. Derzeit 
sind sechs Auszubildende im Betrieb, für 
2014  wurden drei neue Auszubildende ein-
gestellt. 2013 erhielt das Unternehmen die 
Auszeichnung der IHK Düsseldorf als bes-
ter Ausbildungsbetrieb. 
Martina und Alexander Mohr sind sich einig: 
„Wir fühlen uns wohl in Langenberg und  
werden unseren Kunden noch viele Jahre 
erhalten bleiben“.

Mit der ersten Ausgabe des Langenberg 
Magazins vor rund einem Jahr zu Kulturi-
narisch wurde bereits ausführlich über das 
Haus, über die Inneneinrichtung und die 
geplante Gastronomie im Hirsch berich-
tet (www.lawv.de). Mit der Eröffnung des 
Restaurants in der Hauptstraße 62 zeigte 
das junge Pächterehepaar Desiree und 
Sebastian Sprungmann, dass man auch 
Pläne übertreffen kann und bietet heute in 
wunderbarer Atmosphäre aus Historie und 
Moderne ein gehobenes Ambiente, in dem 
sich Gäste einfach wohl fühlen. 
„Uns ist es wichtig, dass sich jeder ange-
sprochen fühlt, ob Jung oder Alt, ob großes 
oder kleines Portemonnaie, große Familien 
oder auch Singles“, so die Pächter. So soll 
jeder Gast eine schöne Erinnerung „kosten-
los“ mitnehmen können. Im Mittelpunkt steht 
ein Angebot an Speisen und Getränken von 
höchstem Niveau. Es gibt wöchentlich wech-

selnde Mittagstische, die auch Berufstätigen 
und Geschäftsleuten eine ausgewogene, 
abwechslungsreiche und gut verträgliche Er-
nährung bieten. „Wir legen sehr viel Wert auf 
den Einsatz von regionalen und saisonalen 
Produkten, die mit Kreativität und handwerk-
licher Leidenschaft zubereitet werden“, so 
Chefkoch Sprungmann. Täglich frisch zube-
reitet kombinieren der 30-Jährige und sein 
Team beste Zutaten zu ausgezeichneter, 
garantierter Qualität. 
Sebastian Sprungmann lernte in einem 
Düsseldorfer 330-Zimmer-Hotel, anschlie-
ßend führte ihn seine Berufung u. a. ins 
Hotel Gut Höhne nach Mettmann, in die 
Neandertal-Therme, ins Gut Porz nach 
Ratingen und in den Golfclub Kuhlendahl. 
Von dort ging er in die Selbstständigkeit 
und kam nach Langenberg. Hier wirkt er, 
für die Gäste gut sichtbar, in einer abso-
lut modernen Küche: „In einem Restaurant 

in die Küche schauen zu können, schafft 
Vertrauen“, darin sind sich Pächter und 
Hirsch-Besitzer Gerd Rocholz einig.

Vielfalt und Service
Nachmittags bietet der Hirsch eine Aus-
wahl an frisch gebackenen Kuchen so-
wie Kaffeespezialitäten aus dem Hause 
„Seeberger“. Abends lädt die gemütliche 
Bar zum Ausklingen des Tages ein. Ob 
frisch gezapftes Bier, ausgewählter Wein 
aus dem Weinkeller oder der moderne 
Cocktail mit oder ohne Alkohol, für jeden 
Geschmack ist garantiert etwas dabei. 
So schaffen Ambiente und Köstlichkeiten 
Inspirationen, die durch Kunst, Theater, 
Musik, Lesungen, Weinproben oder Whis-
ky-Tastings gefördert werden. Der Hirsch 
hat dienstags bis freitags von 11.30 bis 23 
Uhr und samstags und sonntags von 14.30 
bis 23 Uhr geöffnet. Montag ist Ruhetag. 
Mehr Infos auf www.hirsch-langenberg.de.
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Gleich neben Langenbergs berühmtes-
ter „Noch-Baustelle“, dem Bürgerhaus, 
liegt das viel ältere Haus Hirsch, das das 
seit November 2013 gleichnamige Res-
taurant Hirsch beheimatet. Der Gastraum 
bietet Platz für 30 Gäste, darüber hinaus 
zusätzliche zehn Sitzplätze im Bar-Loun-
ge-Bereich. Dort ist fast alles erlaubt und 
gewünscht: ob gepfl egte Unterhaltung, 
anregende Diskussionen oder ein Live 
Act auf der kleinen Bühne, die Inhaber 
Sebastian Sprungmann als das Herz des 
Hirschen bezeichnet. Der hintere Teil des 
Restaurants ist geprägt vom einzigartigen 
Blick über das schöne Langenberg! Ob Fa-
milienfeiern, Geschäftsmeetings oder auch 
im normalen Tagesgeschäft, der Hirsch ist 
immer der richtige Platz. Modernste Me-
dientechnik für Präsentationen jeglicher 
Art  und kulinarische Köstlichkeiten: bes-
ser geht´s nicht als im Restaurant Hirsch, 
Hauptstraße 62 in 42555 Velbert-Langenberg. 
Mehr auch auf Seite 8 dieser Ausgabe.

„Wir machen deutschen Pop/Rock, wenn 
man das als Musikrichtung bezeichnen 
kann.“ Das Besondere an tomkante? Die 
Zusammensetzung: Ein bunt gemischter 
Haufen von Jung, der 27-jährige Ben, und 
Alt, der 60-jährige Hardy. Die Musik ist ein 
Mix der unterschiedlichen Geschmäcker 
der Bandmitglieder. Ben (Gesang, Gitarre) 
liebt deutschsprachige Bands wie z. B. Pilot 
oder Clueso,  Micha (Bass, Gesang) kommt 
eher aus der Funk-Ecke und hat viele Jah-
re in einer Celtic Rockband gespielt. Hardy 
(Keyboards), der Bandopa, ist ein absolu-
ter Jazzfreak. „Wahrscheinlich gab es nix 

tomkante im HirschSonntag - 6. Juli 2014
Beginn 17 Uhr

Samstag - 5. Juli 2014
Beginn 19 Uhr

anderes, als er jung war“, vermutet Loui 
(Schlagzeug), der selbst am liebsten Musik 
der härteren Gangart wie Korn, SOAD oder 
ähnlichem hört. Und Ralf  (Gitarre) ist der 
Allrounder, er hört jeden Musikstil, ist nicht 
auf eine bestimmte Richtung festgelegt! 
Der Mix ist tomkante mit ausschließlich 
eigenen Liedern. Ben schreibt die Texte, 
gemeinsam wird die Musik erarbeitet, so 
entstehen tomkante-songs. Seit 2008 in 
unveränderter Zusammensetzung.
Der Name? Die Geschichte ist banal, tom-
kante entstand zufällig: fast jede Band hat das 
Problem, dass das Schlagzeug im Proberaum 
sehr laut ist. Als Folge dreht jedes weitere 
Bandmitglied immer lauter, um sich selbst 
zu hören. „Am Ende landet man bei gefühl-
ten 140dB und blutenden Ohren. Um das zu 
verhindern, planten wir eine Plexiglasscheibe 
vor das Schlagzeug zu stellen“, so Loui, alias 
Tom. Diese Scheibe sollte eine Höhe haben, 
so bis zur „Tom Kante“ des Schlagzeugs! Mu-
sik & Infos: www.tomkante.de.

Kulturinarisch Kulturinarisch

The Seats ist eine seit rund zehn Jahren 
existierende Rock- und Pop Band, welche 
in der ganzen Zeit etliche Auftritte erfolg-
reich absolviert hat. Zu den Auftritten gehö-
ren allerdings nicht nur Konzerte sondern 
auch Musicals wie „Limit“ und „Eintagsfl ie-
gen“.
Zu ihrem Musikreper-
toire gehören gecover-
te Songs genauso wie 
einige selbst geschrie-
bene Lieder.
The Seats ist die 
„dienstälteste“ Band 
der Musik- und Kunst-
schule in Velbert. Die 
Sängerin der aller-
ersten Besetzung der 
Band, die ca. sieben 
bis acht Jahre zurück-
liegt, ist inzwischen 
wieder mit an Bord: 
Madita Fahrmeyer ist 

Hausgemachte Gerichte wie „Bruschetta 
Spezial“ nach Art des Hauses, überbacke-
ner Dodoni-Schafskäse, verschiedene Sa-
late, Penne, Schweinefi let, Gyros, Lamm 
und Spinat-Ricotta-Tortellini sind nur eine 
kleine Auswahl, neben einer reichhaltigen 
Auswahl von Pizzagerichten aus der viel-
fältigen Speisekarte. Natürlich gehört zum 
guten Essen ein Glas Wein oder ein kühles 
Bier. Vielleicht auch mal etwas Hochpro-
zentiges im Restaurant, Café und Bar me-
diterrano? Zentral im Herzen der Langen-
berger Altstadt genießt der Gast hier ein 
liebevoll eingerichtetes Ambiente mitten 
in der historischen Innenstadt. Das Haus 
bietet Sitzgelegenheiten für rund 50 Perso-
nen, im Sommer erweitert die gemütliche 
Außengastronomie mit Blick auf das klein-
städtische Treiben rund um die Alte Kirche 
und den alten Marktplatz. Das mediterrano, 
Hauptstraße 47 in 42555 Velbert-Langenberg,  
hat täglich ab 14.30 Uhr geöffnet, mitt-
wochs ist Ruhetag. 

mit Gesang und Gitarre dabei.
Die vollständige Besetzung: Neben Madita  
ist Trutz Beckerpape an den Keyboards,  
Florian Lange an der Gitarre, Christoph 
Sowa am Bass und Pascal Höffmann gibt 
den Rhythmus mit dem Schlagzeug vor.

The Seats im mediterrano

NRWs älteste Kneipe mit jungem Herz lädt 
zu einem irischen Abend ein. Der Abend 
wird gestaltet von Dead Ráibéad, einer jun-
gen und jung gebliebenen achtköpfi gen 
Band, die sich 2011 gegründet hat. 
Vorgetragen wird eine musikalische Mi-
schung aus Irish Folk und amerikanischem 
Folk Rock. Selbst bezeichnet 
die Band ihre Musik als Folk 
`n Roll. Geboten wird traditio-
nelle und neuzeitliche irische 
Covermusik, die zum Mitsin-
gen, Mittanzen und Genießen 
einlädt. Die Band bietet eine 
unglaublich große Spannweite 
an Musikinstrumenten. Neben 
den typischen Instrumenten ei-
ner Band wie Bass und Gitarre 
sorgen vor allem Banjo, Geige, 
Akkordeon, Harmonika, Cajòn 
und Irish Whistle für eine au-
thentische und unvergessliche 
Stimmung. 

Die Kneipe Am alten Markt liegt im Zent-
rum der idyllischen Altstadt, gleich gegen-
über der Alten Kirche, und wird bereits seit 
1608 als Gaststätte betrieben. In ihrer über 
400-jährigen Tradition lädt die Kneipe nun 
seit Sommer 2013 unter neuer und junger 
Führung zu geselligen Abenden ein. Uri-
ge Holzbänke und alte Fachwerkbalken 
bieten ein gemütliches Ambiente, welches 
gerne von einem jungen und alten Publi-
kum zum Verweilen in ungezwungener At-
mosphäre genutzt wird. Musikalisch bietet 
die Gaststätte in der Regel eine Mischung 
aus Charts, Schlager und Rock, um so den 
verschiedenen Ansprüchen der Kunden 
gerecht zu werden. An warmen Tagen ver-
schafft der Biergarten einen guten Über-
blick über das Geschehen rund um den 
Kirchplatz. Passend zu den Dead Ráibéads 
wird es natürlich irisches Bier geben. 
Die Kneipe Am alten Markt, Donnerstraße 2,  
in 42555 Velbert-Langenberg, hat von Mon-
tag bis Samstag ab 18 Uhr geöffnet.

Bekannt ist die Band aus Wuppertaler Krei-
sen, wo immer wieder kleinere Konzerte 
gegeben werden. Unter anderem auch das 
„große“ Weihnachtskonzert, welches vor 
knapp 230 Leuten gespielt wurde. Darüber 
hinaus spielt die Band alljährlich zum St. 
Patricks Day in diversen Irish Pubs.

Dead Ráibéad im Am alten MarktSamstag - 12. Juli 2014
Beginn 19/19.30 Uhr

Sommernächte verlocken zum Träumen, 
Salonorchester-Musik kann dies ebenso... 
Solch bezaubernde Unterhaltungsmusik 
hören die Gäste und Bewohner des Eli-
sabeth-Stifts als Auftakt des zweiten Wo-
chenendes „Langenberg Kulturinarisch“.
Mit den Bergischen Salonlöwen erwartet die 
Besucher ein ganz besonderes „Schman-
ckerl“: Wiener Walzerklänge wechseln sich 
ab mit Musik aus Tonfi lmen der 1930er 

Obwohl ruhig und idyllisch gelegen, ha-
ben die Bewohner des Elisabeth-Stifts viele 
Möglichkeiten, weiterhin aktiv am Leben 
teilzunehmen: eine Einrichtung für Senio-
ren, die noch nicht abgeschrieben sind und 
sich selbst auch noch nicht abgeschrieben 
haben. 
Da es manchmal im Alter nicht mehr so gut 
geht, holt die Institutsleitung das Leben ins 
Haus: Ganzjährig lädt das Elisabeth-Stift 
Musiker ein und ermöglicht gleichzeitig der 
Öffentlichkeit, ebenfalls an den Veranstal-
tungen teilzunehmen. Eine Win-Win-Situa-
tion, denn so kann auch die Bevölkerung 
sehen, dass alt werden nicht zwangsläufi g 
Einsamkeit bedeuten muss. 
Neben fachlicher gehört für die Mitarbei-
ter des Elisabeth-Stifts genauso die sozi-
ale Kompetenz, denn Pfl ege fi ndet immer 
von Mensch zu Mensch statt. Das Elisa-
beth-Stift lädt zum vergnüglichen Abend 
in die Krankenhausstraße 19 nach 42555 Vel-
bert-Langenberg: Einlass ab 18 Uhr.

Jahre, klassische Konzertstücke und 
Jazz-Standards erklingen genauso wie 
Lieder und Schlager zum Mitsummen. Die 
Salonlöwen haben einen bunten Strauß 
bekannter Melodien zusammengestellt, 
um ihre Zuhörer zum Träumen anzuregen: 
Von „Salut d’Amour“ über „Jalousie“ und 
„Humoreske“ bis zu „Ein Freund, ein guter 
Freund“ können vielfarbige Blüten in dem 
Bouquet entdecken werden.

Bergische Salonlöwen im Elisabeth-StiftFreitag - 11. Juli 2014
Beginn 19 Uhr

cdu-velbert.de
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Lueric Noir - der Name wurde mit einem 
Augenzwinkern erdacht - deutet auf dunkle 
und melancholische Texte und Lieder hin. 
Doch das absichtlich falsch geschriebene 
Wort „Lueric“ lässt vermuten, dass nicht 
alles so ernst gemeint ist, wie es dem Zu-
hörer erscheinen mag.
Heike Bachert, aus deren Feder die Ge-
dichte, Geschichten und Lieder stam-
men, gründete 2008 Lueric Noir als rei-
ne Akustik-Band. Zusammen mit Petra 
Schmidt (Geige) und Marco Krummrey 
(Percussion) gibt sie sich den leisen und 
nachdenklichen Tönen hin. Ihre zurück-
haltende Stimme und ihr reduziertes 
Gitarrenspiel verleihen zusammen mit 
dem melodiösen Geigenspiel von Petra 
und der unaufdringlichen Rhythmik von 
Marco lyrischen Liedern den richtigen 
Rahmen, ohne oberfl ächliches Getöse 
und überarrangierten Schnickschnack.
Durch das aktuelle Programm „… und 
so wartet die Wahrheit weiter auf lukra-

Das kleine und urgemütliche Café „Pi‘s 
Second Café“ direkt am alten Marktplatz im 
Schatten der Alten Kirche lädt weiterhin 
zum Besonderen ein.  Neben dem musika-
lischen Programm bietet das Haus zu Kul-
turinarisch schmackhafte Leckereien wie 
hausgemachten Kartoffelsalat mit vege-
tarischen Frikkos, aber vor allem seine 
berühmt berüchtigte Kuchenauswahl an. 
Unschlagbar für Liebhaber der süßen Na-
schereien: die Baiser-Sahne Rolle. Doch 
es gibt auch herzhafte und süße Crêpes.
Die urige rote Couch und unterschiedliche 
Stuhl- und Tischarten unterstreichen den 
familiären Charme des Cafés und die Herz-
lichkeit seiner Inhaberin: Birgit Hares. Und 
das mit ganzem Herzen.
Leckeres aus erster Hand gibt es im Pi‘s 
Second Café, Hauptstraße 38 in 42555 Vel-
bert-Langenberg, dienstags bis freitags von 
10 bis 18 Uhr, samstags von 11 bis 16 Uhr 
und sonntags von 13 bis 17 Uhr. Montag 
ist Ruhetag.

tive Angebote“, ziehen sich Liebe, Leid 
und Leidenschaft und die unvermeidliche 
Frage nach dem Sinn des Ganzen wie 
ein roter Faden durch das ca. 60-minütige 
Programm. Rezitierte Gedichte vereinen 
sich im Wechselspiel mit lyrischen Liedern, 
Kurzgeschichten und freier Moderation.

Lueric Noir im Pi‘s Second CaféSonntag - 13. Juli 2014
Beginn 11 Uhr

Sie gehören zum Bismarckturm wie kuli-
narisch zu Kultur in Langenberg: James 
Richardson aus London und Anthony New 
aus Liverpool. Groß geworden in der Zeit 
der Beatles, Stones, Dylan, Donovan und 
vielen anderen, spielt das Duo Hits der Be-
at-Music sowie die eigenen Songs, stark 
beeinfl usst von den vorgenannten großen 
Vorbildern.
Zwei Gitarren. Zwei 
Stimmen. Eine ge-
meinsame Begeis-
terung für die Be-
at-Music der 60iger, 
70iger & 80iger Jah-
re. Tony kommt aus 
dem Beatles-Bezirk 
Liverpool und Jim 
aus London. Beide 
waren absolute Be-
atles-Fans, schrie-
ben dabei auch 
selber Songs und 

Der Bismarckturm ist eines der höchst ge-
legenen Wahrzeichen Langenbergs. Im 
Schatten des ihn überragenden WDR-Sen-
ders ist er mit seinem gleichnamigen Re-
staurant, Biergarten, Minigolfplatz und 
Grillpavillon ein beliebtes Ausfl ugsziel für 
Besucher jeden Alters. Im Außenbereich 
bietet ein Kiosk Wanderern und Durchzüg-
lern Snacks, Speiseeis und Getränke. Für 
jeden Anlass verspricht die freistehende 
Gastwirtschaft den passenden Rahmen. 
Ob rustikaler Grillpavillon oder luftige Son-
nenterrasse, „Am Bismarckturm“ liefert alle 
Annehmlichkeiten. 
Das Restaurant „Am Bismarckturm“, Hordt-
straße 18 in 42555 Velbert-Langenberg, bietet 
gutbürgerliche Küche sowie zwei beson-
dere Spezialitäten des bergischen Landes 
an: Den „Pillekuchen“ und die „bergische 
Kaffeetafel“. Zu Kulturinarisch kreiert Gast-
ronomin Marion Weidich eine ganz beson-
dere Pillekuchen-Spezialität, Kulturgenuss 
und Gaumenfreuden sind garantiert.

spielten Gitarre. 1975 gründeten sie das 
Duo „New Horizon“, spielten in Clubs und 
Kneipen. Dann trampten sie gemeinsam 
durch Europa und spielten nebenbei ihre 
Musik. Fünf Jahre später ging jeder seinen 
eigenen Weg. Jim blieb in Deutschland und 
Tony ging nach England zurück. Sie blie-
ben ständig in Kontakt, jedoch schien die 
Zeit der gemeinsamen Musik abgelaufen 

zu sein. 
2000 entschied 
sich Tony doch  
noch einmal nach 
Deutschland zu 
kommen, um mit 
Jim gemeinsam 
wieder den Weg 
der Musik zu be-
schreiten. Der 
zweite Anlauf ist 
von Erfolg gekrönt: 
„Ein guter Wein 
muss reifen!“

New Horizon im Am BismarckturmFreitag - 18. Juli 2014
Beginn 19 Uhr

Das Music-Comedy-Trio Der Vorstand prä-
sentiert eine musikalisch-kabarettistische 
Live-Show mit unterschiedlichen musika-
lischen Stilrichtungen, Geschichten, Ge-
dichten und gespielten Szenen bei wech-
selnden Instrumenten und verschiedenen 
Outfi ts.
Die Gruppe entwickelte sich in den Jah-

Seit 1980 im Volksmund liebevoll „Werner“ 
genannt, ist die Gaststätte Alt-Langenberg 
ein beliebter Treffpunkt: für Jung und Jung-
gebliebene. Diverse Karten-, Würfel- oder 
Brettspiele killen Langeweile, sehr beliebt 
sind der Nagelbaum und das alle zwei Wo-
chen stattfi ndende Bingo-Spiel. Montags 
wird Skat gespielt und der privat initiierte 
Englisch-Club „Old-Longhill“ trifft sich. Das 
Haus verfügt über Kegelbahn, Billardtisch, 
E-Dart, Tischkicker und Münzspieler. Es 
gibt die Möglichkeit, auf der Großleinwand 
Playstation3 in HD Qualität zu spielen, 
Spiele stehen bereit. Gastraum und Veran-
staltungssaal (separater Eingang, eigene 
Getränkeversorgung, separate Licht- und 
Tontechnik) können für Feiern jeder Art 
gemietet werden. Zu Kulturinarisch serviert 
das Alt-Langenberg, Hellerstraße 15 in 42555 
Velbert-Langenberg, Frikadelle, Brat- und 
Currywurst sowie gut bürgerliche Küche 
und Bier. Veranstaltungen und mehr Infos 
unter www.alt-langenberg.com.

Der Vorstand im Alt-LangenbergSamstag - 19. Juli 2014
Beginn 21 Uhr

ren 1995 und 1996 im Umfeld der kulturell 
dichten Ruhrgebiets-Szene in Essen. Die 
Auftritte des Vorstands bieten mehr als 
nur „Kohlenpott-Comedy“ oder „Ruhrge-
biets-Romantik“, dennoch: diese sind ga-
rantiert.
Der Vorstand, das sind: Helmut Düngen 
an der Schweineorgel, Bariton-Saxophon, 

Vocals, ist außerdem Kappenwart 
und der weiße Hai, Pidder Mert-
ner mit Gesang, Gitarre, Percus-
sion, der Dichter und Denker so-
wie Erfi nder von C-Dur und Doc 
Ophelders an Trompete, Geige, 
Percussion und Vocals, Stichwort 
Lange Reden und Hafenstraßen 
Paganini. Außerdem immer da-
bei: die Bühnentechnik mit Hel-
mut (Gromos) Gromotka Matthes 
(Kasache) Rochel. Sie alle garan-
tieren in zwei Sets einen unver-
gesslichen dritten Auftritt in LA mit 
Weltmusik aus dem Kohlenpott.

Zu Kulturinarisch bietet das nach bioland 
zertifi zierte Landhaus Wegermann Grill-
spezialitäten mit buntem Salatbuffet aus 
der Bioküche. Dazu werden süffi ge Geträn-
ke wie beispielsweise die Borbecker Salon-
bierbowle oder Fleur de Sekt und anderes 
gereicht. Wenn es das Wetter zulässt, fi n-
det der nicht nur musikalische Genuss im 
Biergarten statt. Bei schlechtem Wetter  
bieten Saal und Gastraum ausreichend 
viel Platz. Ob Gesellschaften, gemütliches 
Beisammensitzen oder leckeres Essen, 
das Landhaus bietet für jede Gelegenheit 
höchste Qualtiät in jeweils passender At-
mosphäre. Das Landhaus Wegermann, Wo-
dantal 62, 45529 Hattingen, hat montags 
und dienstags von 11-14.30 Uhr und von 
17.30-23 Uhr sowie freitags bis sonntags 
durchgehend von 11-23 Uhr mit Küche von 
12-14 und 18-22 Uhr geöffnet. 
Kontakt: Telefon 02324/39 50-10, Fax -11, 
info@landhaus-wegermann.de und www.
landhaus-wegermann.de.

Ob Country oder die Hits der 60er Jahre, 
ob cover oder eigene Stücke, die Musik 
von Tom Frost atmet immer eine tiefe Bri-
se Western-Flair. Frost bietet mitreißende 
„Hot Countrymusic“ - Country und Oldies 
- aus den grünen Hügeln Bredenscheids. 
Der 48-Jährige lebt, wovon er singt. Wer 
schon einmal einen kleinen Vorgeschmack 
bekommen möchte, hat bereits am 1. Juni 
beim Musik-offenen Sonntag - wieder - die 
Möglichkeit. Denn auch schon im letzten 
Jahr begeisterte der Countryboy das Lan-
genberger Publikum und Gäste. So steigt 
der Cowboy Markus Sorg alias Tom Frost 
im Landhaus Wegermann vom Pferd und 
präsentiert im Alleingang schwungvolle 
und mitreißende Musik. Der letzte Cow-
boy aus dem grünen Bredenscheid spielt 
guten alten und neuen Country. Und doch 
werden der eine oder andere Oldie-Hit der 
60er Jahre und andere Ohrwürmer dabei 
sein. Infos auch auf www.tom-frost.de.  
Frosts Tipp: „Come and enjoy!“

Tom Frost im Landgasthaus WegermannSonntag - 20. Juli 2013
Beginn 11 Uhr
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Topthema

Das Bild der Titelseite stammt aus der Zeit 
zwischen 1890 und 1906. Da gab es we-
der Bismarckturm noch Sender noch das 
heute den Ortskern prägende Bürgerhaus. 
Damals prägte Tuch die Wiesen und freien 
Stellen Langenbergs. Tuch, welches die 
Hausfrauen und Fabrikanten zur Bleiche in 
die Sonne legten.
Noch heute verbindet man Leinen und  
Tuch, Seide, Bänder und generell Posa-
mentierwaren mit der Senderstadt, die 
sich seit Mitte des 17. Jahrhunderts den 
Namen Seidenstadt redlich verdient hat-
te. Erst rund 200 Jahre später versank die 
einst zweitreichste Stadt Preußens in ihre 
diesbezüglich heutige Bedeutungslosig-
keit. Dennoch, einer der tragenden Namen 
Langenbergs ist unwiderrufl ich mit der Sei-
denstadt verbunden: Colsman.

Gebrüder Colsman
Im Jahre 1750 legte der damals 17-jähri-
ge Peter Lucas Colsman (1734-1808) in 
Langenberg den Grundstein für den spä-
teren Reichtum nachfolgender Familien-
mitglieder: er gründete in Langenberg ein 
Posamentiergeschäft. Als Posamentier-
ware wird und wurde all das bezeichnet, 
was rund ums Tuch notwendig war: Band- 
und Besatzartikel, leinene, mit Löchern 
für Ösen versehene Bänder, mit goldenen 
oder silbernen Fäden durchwirkte Bänder, 
Borten, Schnüre, Quasten und Fransen.

Peter Lucas Colsman hatte es 
nicht leicht, sich gegen die alt-
eingesessenen Kaufmannsfa-
milien durchzusetzen, die vor 
allem mit Leinen und Baum-
wollwaren handelten. Denn 
auch Colsman startete mit die-
sen Materialien.
Erst gegen Ende des 18. Jahr-
hunderts wandte er sich der 
Herstellung von Seidentüchern 
zu. 1802 übertrug er seinen 
beiden Söhnen Peter Lucas 
(1757-1816), der Jüngere, und 
Johann Wilhelm (1767-1833), 
der Ältere, die Firma, die von da 
an unter „Gebrüder Colsman“ fi rmierte. Der 
Wirkungsbereich der Firma erstreckte sich 
nach und nach auf ganz Deutschland, Hol-
land, Dänemark, Italien und die Schweiz, 
selbst auf die Vereinigten Staaten und La-
teinamerika. Diese Geschicke wurden von 
Johann Wilhelms Söhnen gelenkt: Johann 
Wilhelm (1800-1856), der Jüngere, und 
Eduard (1812-1876). Gebrüder Colsman 
wuchs über die Flächen, die Langenberg 
zu bieten hatte, hinaus und so wurde im 
benachbarten Essen-Kupferdreh gebaut 
und produziert. Eduard Colsman hatte elf 
Kinder, doch nur zwei Söhne konnten je-
weils in der Geschäftsleitung agieren. Den-
noch genossen alle eine gute, umfassende 
Ausbildung und so entwickelten „die Übrig-
gebliebenen“ eigene Ideen.

Colsman & Seyffert
Emil Colsman (1848-1942), einer der „übri-
gen“ Söhne des Johann Wilhelm Colsman 
(1767-1833), gründete 1872 mit Eduard 
Seyffert „In der Lilie“, heute Hauptstraße 
90, die Bandweberei Colsman & Seyffert, 
die es bis zur Schließung 1958 zur zweit-
größten Bandweberei Europas brachte.

Conze & Colsman
Schon 1802 wurde die Gebrüder Köttgen & 
Comp. von den Brüdern Heinrich und Adolf 
Köttgen gegründet, eine Samt- und Seiden-
weberei, verbunden mit einer Färberei. Als 
Heinrich Köttgen acht Jahr später aus der 
Firma austrat, trat Peter Conze, ein Freund 
Adolf Köttgens aus den gemeinsamen 
Lehrjahren in Krefeld, mit in die Firma ein 
und Köttgen & Conze ward geboren. Die 
Färberei wurde vorübergehend in „In der 
Planke“, Hauptstraße 12, verlegt. 1859 trat 
Gottfried Conze, Sohn des Peter Conze, 
in die Firma ein. Ihm folgte sein Schwager 
Hermann Colsman (1825-1925), Enkel des 
Johann Wilhelm Colsman (1767-1833), als 
Teilhaber. 
Als die Firma Köttgen & Conze 1879 auf-
gelöst wurde, übernahm Julius Köttgen 
alleinig die Färberei und Gottfried Conze 
gründete mit Hermann Colsman die Firma 
Conze & Colsman. 1887 wurde das bis 
heute beeindruckende Fabrikgebäude an 
der Bonsfelder Straße gebaut und dort die 
mechanische Weberei untergebracht. 1896 
folgte der Bau des Büro- und Lagerhauses 
in der Donnerstraße 4-6, heutiger Sitz der 

A u c h   F a b r i k e n   t r a g  e n   N a m e n:   P L C
Geschichte der Altstadt

Peter Lucas Colsman war einer der Mitbegründer Langenbergs als Seidenstadt,   sein gleichnamiger Nachfahre baute die Fabrik am heutigen Seidenweberplatz

Das 1935 errichtete Bürogebäude in der Kamperstraße 28.

Die erste Fabrik in der Kamperstraße 30, bereits mit Anbau.

Der Anbau vom Bökenbusch aus betrachtet.

W. Funke KG Bäckereigeräte. 2006 wurde 
Conze & Colsman aufgelöst.

Colsman & Hammel
Nicht ganz so bekannt ist die 1883 in der 
Vogteier Straße gegründete Seidenwebe-
rei Colsman & Hammel. Firmengründer 
Karl Colsman (1846-1915) war der sechste 
Sohn des Eduard Colsman (1812-1876). 
Die Firma erlosch 1927. 

Colsman & Co. Werdohl
Auch die Colsman & Co. Werdohl ist hier 
nicht so bekannt. Gegründet im Jahr 1854 
produzierte der Firmengründer Johann 
Friedrich Colsman (1830-1896), ein Ur-Un-
kel des Peter Lucas Colsman (1734-1808) 
Metallwaren in Werdohl. Sein Sohn Alfred 
Colsman (1873-1954) war beim Bau des 
ersten Zeppelins beteiligt. Die heutige End-
ers Colsman AG in Werdohl ist weltweit mit 
Metallumformen erfolgreich.

Peter Lucas Colsman
Peter Lucas Colsman (1854-1925) war das 
neunte Kind von Eduard Colsman (1812-
1876). Als 27-Jähriger folgte Peter Lucas 
den Vorbildern seiner Väter und gründete 
im Oktober 1881 die Firma Peter Lucas 
Colsman, schnell von Langenbergern ein-
fach nur als PLC bezeichnet. Dabei war 
Peter Lucas inzwischen der vierte Cols-
man in einer Reihe von Ahnen seit 1703, 
der diesen Namen trug.
In zwei gemieteten Etagen in der Haupt-
straße wurden zunächst Büro und Lager 
eingerichtet. Täglich wurden Rohmate-
rialien an die Haus-Weber, -Winder und 
Schärer herausgegeben, die in und um 
Langenberg lebten. Die fertigen Artikel der 
Heimarbeiter wurden ebenfalls dort entge-
gen genommen und auch gleich bezahlt. 
Peter Lucas Colsman selbst produzierte 
zunächst gar nicht. 
Lucas begann mit dem Vertrieb von 
Schirm- und schweren Kleiderstoffen. 
Nach der Weberei mussten die Stoffe noch 
gefärbt werden, meist dunkel und schwarz. 
Dies übernahm im Wesentlichen die Fär-
berei der Firma Adolf Köttgen. Die Schirm-
stoffe waren fast nur aus Naturseide und 
wurden  exportiert. Mit der Schirmseide er-
warb sich PLC einen sehr guten Ruf, zeit-
weilig waren 60 Prozent der Weber nur mit 
deren Herstellung ausgelastet. Die Qualität 

war hoch, die Schirmhersteller zufrieden 
und die Geschäfte liefen glänzend. PLC 
exportierte in die englisch sprachigen Räu-
me, die USA und nach England.
Während Peter Lucas Colsman seine Fir-
ma aufbaute, schaffte er es - nebenbei - 
den Verkehrs- und Verschönerungsverein 
Langenberg im Jahr 1883 zu gründen und 
als 1. Vorsitzender in das nächste Jahrhun-
dert zu führen.
Sein Unternehmen fl orierte und so wur-
de schon fünf Jahre nach Gründung mit 
dem Bau der Fabrik am Ende der Kamper 
Straße begonnen. 1888 konnten in dem 
Shedbau die ersten zwölf mechanischen 
Webstühle aus der Schweiz, zwei Schär-
maschinen und andere Vorbereitungs-
werkzeuge, außer Winderei, aufgestellt 
werden. Nach und nach ging man von der 
Hand- auf die Fabrikarbeit über. Doch so 
einfach war die Umstellung nicht und es 
wurde noch bis zur Jahrhundertwende auf 
Handwebstühlen gewoben. Der Absatz des 
Einzelunternehmers fl orierte und bereits 

Der Seidenweberplatz in den 1960/1970er Jahren aus Sicht unterhalb des Bürgerhauses.

Übersicht über die Nutzung der Flächen 
am Seidenweberplatz:
1886 Bau der Fabrik Seidenweberei Pe-
ter Lucas Colsman am Ende der Kamper 
Straße.

1888 die ersten zwölf mechanischen 
Webstühle werden aufgestellt.

1889 wird zum ersten Mal erweitert.

1958 endgültige Schließung PLC.

1960 bis 1975 teilweise Nutzung durch 
Firma Alfred Eckerfeld, die technische 
Spezialerzeugnisse und Elektrogeräte 
entwickelt und herstellt.

1974 Ankauf des gesamten Areals durch 
die Stadt Langenberg.

1975 Stadt Velbert vermietet Teilfl ächen 
für vier Jahre an die Firma REWE, der 
damalige Eigentümer betreibt nach Um-
bau- und Nutzungsänderung in einem 
Teil des Fabrikgebäudes den Akzenta-
markt.

1977 wird das 1935 gebaute Bürogebäu-
de Kamper Straße 28 abgerissen und ist 
seitdem Teil des Parkplatzes, auch der 
rückwärtige Teil des Fabrikgebäudes 
Kamper Straße 30 wird als Parkplatz ge-
nutzt.

1978 Herrichtung der Fläche Kamper 
Straße 28 als provisorischer Parkplatz 
und Verpachtung, gleichzeitig Verkauf 
des ehemaligen Fabrikgebäudes Kam-
per Straße 30 an den Akzenta-Betreiber.

1983 Abriss der Fabrik und Neubau des 
Wohn- und Geschäftshauses Kamper 
Straße 30.

2002 übernehmen Martina und Alexan-
der Mohr das Gebäude und führen es 
seither als REWE Mohr-Markt, welcher 
gerade in den letzten Wochen noch ein-
mal umfassend modernisiert wurde.

Mit freundlicher Unterstützung von Edu-
ard Colsman, Erwin Colsman und Hans 
Colsman, Hella Naumann (Stadt Vel-
bert), Otto Bürger (Heimatforscher). Wei-
tere Quellen Wilhelm Ophüls „Alt-Lan-
genberg“ und Paul Sauter „Langenberg 
früher und heute“, Band 2 und 3. 

Peter Lucas Colsmans erstes Automobil 1923.

Anzeige 1927 in „Weltplätze des Handels und der Industrie“.

Der Seidenweberplatz im Mai 2014 aus ähnlicher Perspektive.

1889 wurde die Fabrik erst-
mals erweitert. Ab 1890 wurde 
der viergeschossige Hochbau 
angefügt. Angrenzend baute 
die Firma Colsman & Seyffert 
später das Fabrikgebäude mit 
hohem Schornstein. 
Colsman verbesserte ständig 
die technischen Einrichtungen 
und erweiterte kontinuierlich 
seine kaufmännischen Verbin-
dungen. Aus der Ehe mit An-
tonie, „Tony“, Klincke gingen 
Tochter Toni und die Söhne 
Peter, Helmuth und Erwin her-
vor. Die Familie wohnte zu-

nächst im Lipses, heute Hauptstraße 72. 
1903 zog das Paar in die Donnerstraße 12, 
in das nach eigenen Vorstellungen gebau-
te Haus Landfried. Peter Lucas Colsman 
war fl eißig und zählte Anfang des neuen 
Jahrhunderts zu den kleineren Millionären 
in Langenberg. 
Während des 1. Weltkriegs wurde die Fir-
ma von 1917 bis 1919 geschlossen, auch 
die Infl ation beutelte das Unternehmen. 
Wie sehr Peter Lucas Colsman an Tech-
nik interessiert war, zeigte sich auch bei 
der Konstruktion des ersten und einzigen 
Autos, das in Langenberg im Jahr 1923 in 
der Kamper Straße gefertigt wurde. Letzt-
lich blieb Colsman aber bei der Produktion 
seiner Stoffe.

PLC bis Mitte des 20. Jahrhunderts
Nach 44 Jahren unternehmerischen 
Handelns verstarb der Firmengründer am 
Heiligabend 1925. Seine Söhne Helmuth 
(1893-1962) und Erwin (1896-1962) führten 
gemeinsam mit der Mutter, auch „Frau 
Lucas“ genannt, die Geschäfte fort und 
brachten es zu einer neuen Blütezeit in den 
1930er Jahren. 1935 wurde das neue und 
moderne Bürohaus errichtet und ein zweites 
Werk in angemieteten Räumlichkeiten in der 
Vogteierstraße eröffnet. Betriebsausfl üge, 
Sportfeste, Werkswohnungen und ein 
hervorragendes Betriebsklima ließ viele 
Mitarbeiter über Jahrzehnte in dem 
Unternehmen verbleiben. Meist wurde in 
drei Schichten gearbeitet. Bis 1939 und ab 
1946 wurden vorwiegend Damenkleider-, 
Futter- und Hemdenstoffe hergestellt, 
während des Krieges Regenschutzkleidung, 
Kittel- und Schürzenstoffe. 
Langenberg wurde von den Bomben des 
2. Weltkriegs weitestgehend verschont. 
Doch kurz vor Ende des Krieges musste 
das Unternehmen ausgebombte Teile der 
Essener Krupp-Widia-Fabrik aufnehmen.
1950 wurde im linksrheinischen Linnich ein 
weiteres Werk erbaut, in Langenberg wur-

von Editha Roetger

de gegenüber des Bürohauses ein Neubau 
als Betriebsbüro gebaut, unten waren Ga-
ragen und eine eigene Tankstelle unterge-
bracht. 1957 traf das Langenberger Un-
ternehmen die Textilkrise, ein Jahr später  
schloss die Fabrik PLC ihre Tore für immer.

Der Platz heute
Heute erinnern Bilder in den Fenstern des 
REWE-Marktes, Kamper Straße 30, an die 
Gebäude, die einst Leben und Arbeit auf 
dem Seidenweberplatz bestimmten. Mit 
Bildern erinnert das Inhaberehepaar Mar-
tina und Alexander Mohr auch im Inneren 
des Marktes an die einstige Seidenwe-
berstadt. 
Und auch der Name Peter-Lucas-Cols-
man-Platz hätte an das einstige Wirken 
erinnert. „Wir wollten damals den heute als 
Seidenweberplatz bekannten Platz Peter-
Lucas-Colsman-Platz nennen. Diese Men-
schen haben uns 200 Jahre lang Arbeit und 
Brot verschafft“, begründet Heimatforscher 
Otto Bürger die damalige Forderung. Die-
ser Wunsch traf auf große Widerstände, so 
dass der heutige Name gefunden wurde.

Bau des Akzenta-Gebäudes 1983.  Bild: Ruth Bonse
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Erwachsen plus2

Erfülltes Leben mi  t Lähmung 
Als Brigitte Charalambidou im fünften Monat schwanger war, erlitt sie einen Gehirnschlag. Über ihr Leben     sowie die Unterstützung ihrer Familie hat sie ein Buch geschrieben

Erwachsen plus2

19. Mai, 18 Uhr - Klippe2
Vortrag: Was ist Demenz? Bodo Beuchel 
Alzheimergesellschaft

22. Mai, 14 Uhr - Klippe2
Sommerfest im Betreuungscafé

3. Juni, 14.30 Uhr - BGS St. Michael
Da lacht die Koralle - Lustiges aus der 
Tierwelt

5. Juni, 14.30 Uhr - BGS St. Michael
Messe für Kranke und Senioren mit 
Spendung der Krankensalbung; anschl. 
Kaffeetrinken in der BGS

14. Juni, 15.30 Uhr - Haus Meyberg 
Bingo in der Cafeteria

15. Juni, 15 Uhr - Elisabeth-Stift
„Das Beste aus 10 Jahren“ -  Total Vokal 
feiert sein 10-jähriges Bestehen

17. Juni, 9.30 Uhr - BGS St. Michael
Poetisches Frühstück; 14.30 Uhr Waffeln 
mit Eis

24. Juni, 14.30 Uhr - BGS St. Michael
Bingo - auch für Einsteiger

28. Juni, ab 13 Uhr - Haus Meyberg
Großes Sommerfest

28. Juni, ab 13 Uhr - Klippe2
Sommerfest

(per Email an senioren@lawv.de)

3. Juli, ab 14.30 Uhr - Klippe2
Geburtstagsfeier 2. Quartal

8. Juli, 14.30 Uhr - BGS St. Michael
Unser Gedächtnis fördern

10. Juli, 15 Uhr - BGS St. Michael
Seniorenmesse, anschl. Kaffeetrinken

11. Juli, 19 Uhr - Elisabeth-Stift
„Sommernachtsträume“ mit den Bergi-
schen Salonlöwen zu Langenberg Kulturi-
narisch, Einlass 18 Uhr

20. Juli, 15 Uhr - Elisabeth-Stift 
„Darf ich bitten?“ -  Duo Silver Stones, 
Darbietung mit Aufforderung zum Tanz

22. Juli, 14.30 Uhr - BGS St. Michael
Gemütlich mit Eis und Waffeln

28. Juli, 18 Uhr - Klippe2
Vortrag: Frontotemporale Demenz, Bodo 
Beuchel Alzheimergesellschaft

29. Juli, 14.30 Uhr - BGS St. Michael
Heitere Märchenstunde

31. Juli, 15.30 Uhr - Haus Meyberg
Musikveranstaltung mit Schlagerpiratin 
Marina Kirsten

12. August, 14.30 Uhr - BGS St. Michael
Mach doch mal mit! - Gymnastik und 
Massage

14. August, 15 Uhr - BGS St. Michael
Seniorenmesse anschl. Kaffeetrinken

17. August, 15 Uhr - Elisabeth-Stift 
Rudolf Walter, Tenor und Georg Wehr, 
Klavier - laden ein zu „Wie schön bist du 
Italia“, einer musikalischen Reise von 
Norditalien bis Sizilien

19. August, 14.30 Uhr - BGS St. Michael
Bergische Kaffeetafel

22. August, 15 Uhr Alte Kirche/Klippe2
Gottesdienst für Menschen mit Demenz in 
der Alten Kirche mit anschl. Kaffeetrinken 
in der Klippe2

23. August - Klippe2
Quiltausstellung - Uhrzeit wird noch be-
kannt gegeben - im nächsten Magazin und 
in der aktuellen Tagespresse

26. August, 14.30 Uhr - BGS St. Michael
Reibekuchenessen

30. August, ab 10 Uhr - Elisabeth-Stift 
Tag der offenen Tür

Angebote in Langenberg für Erwachsene plus2 - 2014 Terminvorschau Mai bis August

AWO Seniorenzentrum Haus Meyberg, 
Panner Straße 3, Tel.: 8 86-0

Begegnungsstätte (BGS) St. Michael, 
Froweinplatz 4, Tel.: 37 46

Begegnungszentrum Klippe2,
Klippe 2 - Tel.: 27 34

Elisabeth-Stift Langenberg, 
Krankenhausstraße 19, Tel.: 60 29-0

Kontaktadressen 
für Seniorenveranstaltungen 
in 42555 V.-Langenberg, Vorwahl (02052): 

Wöchentlich: 
Jeden Dienstag, 10 Uhr - BGS St. Michael 
Nie mehr allein! - Ein Projekt gegen die 
Einsamkeit für alleinstehende Senioren 

Jeden Donnerstag, 14 bis 17 Uhr - Klippe2
Betreuungscafé für Menschen mit Demenz

Älter zu werden, nicht mehr leistungsfähig 
in einer Leistungsgesellschaft zu sein, und 
trotzdem Alltag und zunehmende Einschrän-
kungen in ein erfülltes Leben einzubinden, 
das ist in Langenberg aufgrund hohen eh-
renamtlichen Engagements und engagierter 
Mitarbeiter in den Alten- und Pfl egeheimen 
sehr gut möglich. 
Eine dieser engagierten Menschen ist auch 
Mechthild Apalups, die seit Beginn dieses 
Jahres ihren Ruhestand genießt. Trotzdem 
bleibt sie engagiert, u. a. arbeitet sie nun eh-
renamtlich für den Krankenhausverein und 
füllt Erwachsen plus2 des Langenberg-Ma-
gazins mit Inhalt. Neben der Terminüber-
sicht geht es ihr vor allem um Barrierefrei-
heit und älter werden in Langenberg. 
Als sie die Autorin Brigitte Charalambidou 
kennen lernte, war klar, dass sie von der 
heute 78-Jährigen erzählen muss. Cha-
ralambidou ist seit 38 Jahren schwerst 
behindert und schreibt nach zwei Büchern 
jetzt kleinere persönliche Geschichten. 
Sie unterhielt sich exklusiv mit Mechthild 
Apalups über die Beweggründe zu ihrem 
ersten Buch und darüber, wie sie und ihre 
Familie trotz schwerer Einschränkungen 
das Leben meistern und vor allem genie-
ßen.

Mechthild Apalups: Frau Charalambidou, Sie 
erlitten im Alter von 42 Jahren, während Sie 
mit Ihrem jüngsten Sohn im fünften Monat 
schwanger waren, einen Schlaganfall. Die 
Ärzte rieten zur Abtreibung. Stellte sich für 
Sie überhaupt diese Frage?
Brigitte Charalambidou: Weder meine Fa-
milie, das heißt mein Mann Georg, meine 
beiden damals 16- und 14-jährigen Kinder, 
noch ich selbst dachten über einen mögli-
chen  Schwangerschaftsab-
bruch überhaupt nach. Für 
mich stand fest: Entweder 
wir schaffen es beide oder 
wir gehen beide drauf. Die 
Ärzte meinten, ich hätte al-
lein mehr Chancen gehabt, 
wieder zu heilen. Die ganze 
Familie war damals rund 
um die Uhr beschäftigt. Ich 
war schwanger, der Hotel-
betrieb, für die ganze Fa-
milie war es ein ungeheurer 
Kraftakt.
Dann brachte ich meinen 
jüngsten Sohn 1978 völlig 
natürlich zur Welt, ohne 
den empfohlenen Kaiser-
schnitt. Was gar nicht leicht 

war, ich war halbseitig gelähmt und hatte 
auf einer Seite keine Empfi ndungen beim 
Pressen. 

Sie sind in Hamburg geboren und aufgewach-
sen, dann aber als 22-Jährige nach Griechen-
land gefahren und haben sich dort niederge-
lassen. Was hat Sie dorthin geführt?
Mein Vater war Seefahrer, mein Cousin 
empfahl mir Griechenland und ich war neu-

gierig. Ich wollte mal etwas anderes erleben 
als Hamburg. Ich fuhr mit dem Zug nach 
Athen. Damals habe ich mir das Fahrrad 
nachsenden lassen. Die Griechen wollten 
es erst nicht aushändigen, weil sie glaubten, 
es habe einen Motor. Ich hatte in Hamburg 
die Lenkstange und den Sattel abmontiert 
und wollte mitten auf dem Bahnhofsplatz die 
Teile wieder anschrauben. Damals, 1958, 
staunten alle, dass eine Frau das selbst 
schaffte. Ich war zufrieden in Athen, konnte 
mich mit der Einfachheit dort gut arrangie-
ren. Dann habe ich meinen Mann kennen 
gelernt. Über ein Journalistenehepaar, bei 
dem ich gearbeitet hatte. 

Sie haben ein Buch geschrieben: „Mein 
geliebtes Griechenland“. In dem Buch be-
schreiben Sie Ihr Leben mit diesem schweren 
Schicksalsschlag, aber auch, wie Sie ihn ge-
meinsam mit Ihrer Familie gemeistert haben.  
Warum haben Sie es unter einem Pseudonym 
geschrieben?
Ich möchte keinen verletzen. Die Familien-
mitglieder, Freunde und Bekannte wussten 
ja eh, wer gemeint ist. Käthe Wolf ist der 
Mädchenname meiner Mutter.

Den größten Teil Ihres Lebens verbrachten Sie 
in Griechenland. Wie haben Sie dort Ihr Leben 
meistern können, mit einem Baby, Sie und Ihr 
Mann hatten einen Hotelbetrieb, und dann 
Ihre körperlich starke Einschränkung?
Wir hatten eine Haushälterin. Ich habe 
mich immer sehr behütet gefühlt. Ich hatte 
keine Zweifel daran, dass meine Familie 
das schaffen würde. Wir haben alle nicht 
darüber nachgedacht und zunächst haben 
alle erst einmal nur funktioniert und das ge-
tan, was richtig war. Meine Schwester, die 
liebe Tante Martha, war eine große Unter-
stützung von Hamburg aus. Auch gab es 
viele Freunde und Bekannte in Griechen-
land, die alle helfende Hände hatten. Ja, 
ich habe viele Hände und Unterstützer ge-

habt.

Warum sind Sie nach Deutschland zurückge-
kommen? Was hat Sie vor allem hierher nach 
Langenberg geführt?
Meine Tochter wohnt hier, ich kam 2009 
her. Bis dahin hatte ich in Griechenland 
mit meinem Mann und dem jüngsten Sohn 
gelebt. Immer unterstützte uns dort auch 
eine Haushälterin. Dann starb mein Mann 
Georg und nach einigem Überreden sei-
tens meiner Tochter kam ich hierher. Mein 
Jüngster wohnt heute in Irland.

2001 erschien Ihr erstes Buch, Sie sind sicht-
bar eingeschränkt. Wie haben Sie das ge-
schafft? 
Ich habe zuerst auf einer mechanischen 
und dann mit einer elektronischen Schreib-
maschine im Einfi ngersystem geschrieben. 
Meine Familie hat mich dabei begleitet. 
Das Deckblatt hat zum Beispiel meine ers-
te Enkelin gestaltet. Die ganze Familie hat 
daran mitgearbeitet. Das erste Buch war 
damals das Hochzeitsgeschenk an meine 
Tochter Kathrin Siebers, die mich hierher 
geholt hat.

Trotz Ihres schweren Schicksals haben 
Sie drei Kinder groß gezogen, haben Sie 
zwei Bücher veröffentlicht und schreiben 
jetzt kleinere Geschichten. Wie machen 
Sie das?
Ich schreibe sehr gerne. Und mir ist 
die Gabe von oben gegeben worden, 
immer gut drauf zu sein. Ich suche mir 
selber meine Aufgaben, das ist wich-
tig. Mit dem zweiten Buch wollte ich 
die Lebenslust der Griechen und die 
meiner Familie ausdrücken: alle sind 
sehr humorvoll. Ich beherrsche drei 

Sprachen: Englisch, Deutsch und Grie-
chisch. Wenn man Geschichten von einer 
in die andere Sprache übersetzt, dann 
klingt es jedes Mal sehr lustig. So ist das 
Lustige einfach 
entstanden. 
Dennoch, bei aller 
Lebenslust, meine 
Sehnsucht bleibt: 
raus aus dem Roll-
stuhl und laufen zu 
können. Jeder, der 
mit mir ein paar 
Schritte gehen 
kann, ist immer 
herzlich willkom-
men.

Mechthild Apalups (l.) im Interview mit Brigitte Charalambidou.

Brigitte Charalambidou (m.) mit Tochter Kathrin Siebers und Enkeln.

Der Besuch bei Brigitte Charalambidou war für 
mich sehr spannend und eine tolle Erfahrung. 
Es war für mich vor allem anfangs schwierig, 
sie richtig zu verstehen. Doch in relativ kurzer 
Zeit konnten wir uns immer besser verständi-
gen. Dennoch stand uns ihre Tochter Kathrin 
Siebers zur Seite und erläuterte das ein oder 

andere, wenn wir glaubten, nicht richtig ver-
standen zu haben. Für Kathrin Siebers ist ihre 
Mutter ein Geschenk: „Ich lerne, manches 
einfacher zu sehen! - Oft sage ich: Dann ist 
das eben so…“ - Dieses Erlebnis und die Lek-
türe von „Mein geliebtes Griechenland“ haben 
mich nachhaltig sehr beeindruckt.

Kommentar von Mechthild Apalups

Farbe. Schärfe. 
Bis ins kleinste Detail.
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Kirchen in LA

Er liegt immer im Schatten der Alten Kir-
che im historischen Altstadtkern: Der Ei-
ne-Welt-Laden. Doch deshalb führt der 
1980 von Pfarrer Rose initiierte und in 
Zusammenarbeit mit der evangelischen 
Kirchengemeinde Langenberg gegründete 
„Dritte-Welt-Laden“ noch längst kein Schat-
tendasein. Im Gegenteil, bunt und vielfältig 
lädt das Angebot in die Hellerstraße 16 ein.
Die Hauptidee der mittlerweile europa-
weit verbreiteten Läden ist es, die kleinen 
Produzenten in den sogenannten „Drit-
te-Welt-Ländern“ im Gegensatz zu den 
herkömmlichen Geschäftsbedingungen 
der Großkonzerne, fair zu bezahlen. Fairer 
Handel bedeutet daher Unterstützung der 
„kleinen“ Hersteller, der handarbeitenden 
Menschen in diesen Ländern, so dass sie 
durch ihre Arbeit ein angemessenes Aus-
kommen haben. Aber nicht nur Produzen-
ten werden unterstützt, die Initiative fördert  
Selbsthilfe-Projekte, um der üblichen Aus-
beutung der Ärmsten dauerhaft entgegen-
zuwirken. 
Mittlerweile heißt der Dritte-Welt-Laden Ei-
ne-Welt-Laden und wird in Ökumene von 
der katholischen Pfarrgemeinde St. Micha-
el und der Evangelischen Kirchengemeinde 
Langenberg - natürlich ehrenamtlich - be-
trieben. Elf Teammitglieder teilen sich die 
Dienste am Montag, Dienstag, Donnerstag 
und Freitag von 16 bis 18 Uhr sowie mitt-
wochs von 10 bis 12 Uhr und samstags von 10 
bis 12.30 Uhr. Mehrere hundert Produkte, 

Eine-Welt-Laden
Engagierte Christen beider Konfessionen

alltäglich Nützliches ge-
nauso wie Seltenes und 
einfach Schönes ohne 
jeden Nutzen stehen in 
den Regalen. 
Etwas Passendes fi ndet 
sich immer: Geschenkarti-
kel, Decken, edle Schals, 
M u s i k i n s t r u m e n t e , 
Keramik, Schmuck, De-
koartikel, Bioprodukte, 
Taschen, Schokolade, 
Kaffee, Wein und Met. 
Bestückt wird das kari-
tative Geschäft u. a. aus 
dem Wuppertaler Lager 
der Gesellschaft zur För-
derung der Partnerschaft 
mit der dritten Welt, kurz 
GEPA, die europaweit 

Mitfahrer gesucht: In der Ferienfreizeit 
der KJG St. Michael vom 5. bis 19. Juli, 
die Fahrt geht auf die Insel Ameland für 
Kinder von 8 bis 15 Jahren, sind noch 
Plätze frei. Info und Anmeldung über Ni-
cole Kipper, Tel. 80 05 85, oder Denise 
Piecha, Tel. 9 26 73 69.

Fahrradtour: Jugendliche ab 14 Jahren 
gehen gemeinsam mit Jugendlichen aus 
anderen Kirchengemeinden auf große 
Fahrradtour. Am Wochenende 31. Mai 
und 1. Juni gilt es den Kirchenkreis  zu 
entdecken. Info und Anmeldung über 
www.kirchengemeinde-langenberg.de.

Er ist gebürtiger Franke. Seit 2005 zu-
nächst als Praktikant eingestellt und seit 
2009 leitet er die Jugendarbeit sowie die 
Musikbands der evangelischen Kirchen-
gemeinde Nierenhof. Er ist verheiratet 
und hat ein Kind. Er erhielt eine vierjährige 
theologische Ausbildung und wurde 2013 
voziert, also Prädikant. Unter seiner Lei-

tung entstanden zwölf 
Jugendkleingruppen, 
Glaubenskurse, der Ju-
gendgottesdienst „Chan-
ge“ und ein Mentoren-
programm:  die Rede ist 
vom Jugendreferenten 
der Gemeinde Tobias 
Wegschaider. 
Zurzeit arbeitet Weg-
schaider u. a. mit sei-

nem Team am Programm der Jugendfrei-
zeit im dänischen Bjargeborg unter dem 
Titel: „Dir nah zu sein ist mein Glück“. Di-
rekt am Strand der Westküste Dänemarks. 
Inmitten von Dünen und feiner Seeluft, be-
ziehen die 14- bis 17-Jährigen ein schönes 
Landhaus. Vom 19. Juli bis 2. August wer-
den zwei intensive Wo-
chen im Land der an-
geblich „glücklichsten 
Einwohner der Welt“ 
verbracht. Spiele, Spaß 
und Abenteuer, aber 
auch Zeit zum Nachsin-
nen über das was wirk-
lich Glück bedeutet, 
werden im Mittelpunkt 
stehen. In den vergan-
genen Jahren waren die Jugendfreizei-
ten frühzeitig ausgebucht - kein Wunder 
bei der Organisation und Leitung. Über 

Pfi ngsten lädt die Gemein-
de dann alle Jugendlichen 
und jungen Erwachsenen 
zur „Juwo 2014“ vom 6. bis 
9. Juni ins Gemeindezent-
rum Nierenhof ein.
Für die Kids plant die 
Kinderreferentin Claudia 
Scheuermann wieder ein 
Zeltwochenende. Vom 19. 
bis 21. Juni heißt es dann 
für Kinder von sechs bis 
13 Jahren die großen Zel-
te aufzubauen und sich auf 
erlebnisreiche Tage und 
Nächte zu freuen. Dann 
wird erzählt, gesungen, 
gegrillt, gespielt und das 
Lagerfeuer wärmt die Kin-
der unter dem illuminierten 
Kreuz. Im vergangenen 
Jahr nahmen 80 Kinder an 
dem Ereignis teil, an das 
sie sich immer gern erin-
nern.
Die Kirchengemeinde Nie-
renhof bietet auch den Mit-
gliedern der Seniorengrup-
pe 55plus eine Freizeit an: 
Vom 20. bis 27. Mai geht 
die Fahrt zum „Haus am 
Weststrand“ auf der Insel 
Norderney. Kontakt über 
www.kirche-nierenhof.de.

Kirche
Nierenhofvon Hans Wüst

AMAZONAS
ANTARKTIS

„Heißkalte 
Erfahrungen“ 
Dienstag, 27. Mai 2014
um 19.30 Uhr  
(Einlass 18.45 Uhr)

Ort: Hauptstraße 84
42555 Langenberg 
im Hause der Vereinigten  
Gesellschaft
Eintritt: 7,50 € p. P. 

Wir freuen uns auf Ihre Anmeldung bis zum  

20. Mai 2014 per E-Mail oder Telefon. 

Weitere Infos erhalten Sie bei uns:

Ein außergewöhnlicher Vortragsabend

Hauptstraße 42 · 42555 Velbert-Langenberg

Tel. 02052 92863-50 · Fax 02052 92863-59

info@itr-reisen.de · www.itr-reisen.de

Ursula Neumann und Nebojscha Pantovic im Eine-Welt-Laden.

größte Fair-Handelsgesellschaft sowie von 
der El Puente GmbH, die zu den Pionieren 
der Fairhandelsbewegung bereits seit An-
fang der 1970er gehört.

Vorreiterrolle
Was einmal mit „Jute statt Plastik“ begann 
ist heute längst einem bewussten Umgang 
mit Ressourcen, Mensch wie Natur, gewi-
chen. Das Konzept des Eine-Welt-Ladens 
fügt sich wie selbstverständlich in den 
christlichen Gedanken der ökumenischen 
Zusammenarbeit in Langenberg. So be-
schreibt der aus dem griechischen Fremd-
wort  „Oikumene“ abgeleitete Begriff  den 
bestehenden Dialog und die Zusammenar-
beit zwischen den beiden christlichen Kon-
fessionen.

BUCHEMPFEHLUNG 
Milena Michiko Flašar: „Ich nannte ihn Krawatte“

Kultur

Grundsteinkiste ins Bürgerhaus
Nach 20 Jahren bekommt das Kunstwerk Platz als Dauerausstellung in den Arkaden

Milena Michiko Flašar zeichnet ein schreck-
lich schönes Bild von den Überlebenden 
einer Leistungsgesellschaft in dem Roman 
„Ich nannte ihn Krawatte“. Der Autorin mit 
japanischen Wurzeln gelingt mit ihrem 

zweiten Roman ein 
einfühlsames Werk 
über die Grenzen und 
Möglichkeiten indivi-
dueller Freiheit: Die 
Geschichte spielt in 
Japan – möglich ist sie 
in jeder x-beliebigen 
Leistungsgesellschaft.
Der Roman handelt 
von der verbissenen 
Anstrengung, sich an-

zupassen und unter keinen Umständen auf-
zufallen. Das wird den Figuren zum emotio-
nalen und sozialen Verhängnis und bewirkt, 
wovor sie sich am meisten fürchten: Die ge-
waltsame Verdrängung ihrer echten Gefühle 
macht sie zu entfremdeten Sonderlingen.
Der Ich-Erzähler Taguchi Hiro starrt einen 
Riss in der Wand seines Kinderzimmers an. 
Das ist seine Hauptbeschäftigung. Irgend-
wann unternimmt er das Wagnis, die ihm 
fremd gewordenen Menschen von einer 
Parkbank aus zu beobachten. Dort begeg-
net er dem Firmenangestellten Ohara Tetsu. 
Sie lernen sich kennen und Hiro gibt ihm 

vorschnell einen Spitznamen: Krawatte. Da-
bei ist der Anzugträger Krawatte ebenfalls 
kein Teil der Leistungsgesellschaft mehr. Er 
tut nur so, als ginge er zur Arbeit, um seine 
Frau und sich vor der schmerzhaften Sinn-
losigkeit eines gescheiterten Daseins zu 
schützen. Die leise Annäherung der beiden 
Außenseiter ermöglicht ihnen eine Reise in 
die eigenen Abgründe. 
Die Grundstimmung des Romans ist me-
lancholisch. Und ist dennoch keine schwe-
re Kost. Der Roman lässt den Leser durch 
die immer wieder subtil eingesetzten Licht-
blicke eher nachdenklich als deprimiert 
zurück. „Ich nannte ihn Krawatte“ ist ein 
kurzes und kurzweiliges Buch. Der Roman 
überzeugt mit poetischer Sprache, einfühl-
samen Bildern und origineller Geschichte: 
Absolut lesenswert.

Die Autorin: Nina Rosche, 
Jahrgang 1986, ist schon 
immer begeistert von Li-
teratur: Sie studierte Ger-
manistik und Philosophie, 
lernte den Beruf der Buch-
händlerin und berät seit-

dem Leser in der Buchhandlung Kape. 
„Bücher verkaufen verbindet Literatur mit 
dem Servicegedanken. Für mich eine wun-
derbare Mischung.“

von Nina Rosche

Norbert Bauer ist glücklich: Nach 20 Jahren 
hat die Grundsteinkiste einen dauerhaf-
ten Platz gefunden: die Arkaden des Bür-
gerhauses. „Sie hat noch nie ein richtiges 
Zuhause gehabt“, sagt der Künstlerische 
Leiter des Vereins Kunsthaus Langenberg. 
Zwei Termine im Bürgerhaus und die Prü-
fung verschiedener Optionen und letztlich 
der Ratsbeschluss im April bringen die 
Grundsteinkisten nun ins Bürgerhaus.
„Ein idealer Platz, um durch eine Vergla-
sung und entsprechende Beleuchtung das 
Kunstwerk wahrzunehmen, aber auch für 
spezielle Kultur- und Kunstveranstaltungs-
reihen einen neuen Raum zu schaffen“, 
freuen sich die Zuständigen der Stadt 
Velbert. Durch die Wahrnehmung eines 
Kunstwerks im öffentlichen Raum werde 

ein einmaliges Schaufenster der Kunst in 
Langenberg geschaffen. Ein weiterer Vor-
teil gerade dieses Standortes: Der Gang 
ist über zwei Außentreppenanlagen und 
zukünftig barrierefrei über das Foyer des 
Hauses mit einem Aufzug zu erreichen. 
Nachdem Bürgermeister Stefan Freitag 
sich das bislang in Essen-Kettwig einge-
lagerte Projekt angeschaut hatte, setzte er 
sich begeistert dafür ein und sagte seine 
Unterstützung zu.

395 Künstler aus ganz Deutschland
Bei der Grundsteinkiste handelt es sich 
um ein „Triptychon“ aus drei Kalksandstei-
nen in einer Holzkiste. Sie wurde 1994 im 
Zusammenhang mit der Gründung des 
Kunsthauses Langenberg von 395 Künst-

lern bearbeitet. Die Sammlung 
wurde auf 16 auch internationalen 
Ausstellungen gezeigt und re-
präsentiert beeindruckend einen 
Querschnitt zeitgenössischen 
Kunstschaffens. Norbert Bauer 
höchstpersönlich machte sich mit 
den Holzkisten unterm Arm auf 
den Weg durch Deutschland und 
ins europäische Ausland und war 
schon damals hoch erfreut über 
die positive Resonanz gerade bei 
namhaften Künstlern wie Günther 

Uecker, Emil Schumacher, Alfonso Hüppi, 
Markus Lüpperz oder Norbert Tadeusz. 
Bauer freut sich am meisten darüber, „dass 
das Kunstwerk nun in seinem Gesamt-
zusammenhang erhalten bleibt und als 
Stiftungsvermögen in eine sich zurzeit in 
Gründung befi ndliche Bürgerhausstiftung 
fl ießt“. Sechseinhalb Tonnen Kunst, die ab 
Mitte/Ende 2015 wieder in Langenberg zu 
bewundern sind. 

Animation der Grundsteinkiste im Laubengang des Bürgerhauses.

Norbert Bauer (l.) im Gespräch mit Bürgermeister Stefan Freitag.

Grundsteinkiste von Emil Schumacher.
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Ideenreich für Langenberg:

     • Lesetüte
     • Lesekoffer
     • „Ich schenk dir eine 
        Geschichte“
     • Lesungen
     • Literaturreisen

… und immer offen für Neues

Ihr Team der Buchhandlung Kape!

Buchhandlung Kape

Hauptstr. 58, Tel. 02052/37 61
Velbert-Langenberg
buchhandlung.kape@yahoo.de

Große Weilstr. 10
Hattingen, Tel. 02324/68 44 330
buchhandlung.kape@gmx.de

    www.buchhandlung-kape.de
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Die Grüne Seite

Beim dritten „LA-besenrein“ hieß es 
dieses Mal „Velberter Dreck-Weg-Tag“. 
Ganz Velbert war mobilisiert, auch in 
Langenberg wurde in allen drei Stadttei-
len, in Bonsfeld und Nierenhof sowie in 
der Altstadt, gefegt und Dreck gesam-
melt. Auch der Hardenberger Bach wur-
de um einige Säcke Unrat erleichtert. 
Vielleicht muss jetzt aus aktuellem 
Anlass auf Folgendes hingewiesen 
werden: Jeder Bürger und Hausbe-
sitzer ist zunächst für den Dreck um 
und vor seiner eigenen Haustür ver-
antwortlich. Steuern und Abgaben 
für die Müllabfuhr entheben nicht von 
dieser Verantwortung. Und wenn die 
vielen fl eißigen und freiwilligen Helfer 
sauber machen, dann suchen sie sich 
selbst die Flecken aus, wo sie reinigen 
wollen. Tippgeber dürfen gern beim 
nächsten Mal selbst mitmachen. Nette 
Kommentare sind immer erlaubt. 
Am 5. April schaffte es sogar ein kleiner 

Langenberg, Bonsfeld, Nierenhof: sauber!

Alles Bio oder was?
Öko-Lebensmittel erkennen

Alte Praxis im neuen Glanz!

Die alt eingesessene Praxis für Physio-
therapie Meier & Schleusener erstrahlt 
seit April mit neuem Logo und Namen 
im neuen Glanz. Ab sofort heißt die 
Praxis PhysioPlus Langenberg und ist 
aber wie gewohnt unter 02052/1301 
zu erreichen. Zur weiteren Verstärkung 
des Teams ist noch ein zusätzlicher 
Manualtherapeut seit April in der Praxis 
tätig.

Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

PhysioPlus Langenberg
Kamperstr. 19, 42555 Velbert

Tel.: 0 20 52 /13 01

Seit 1991 gibt es die EG-Öko-Verordnung 
mit einem einheitlichen Bio-Siegel, damit 
sind die Begriffe biologisch und ökologisch 
gesetzlich geschützt und können nicht be-
liebig verwendet werden. Daneben gibt es 
die viel wichtigeren Verbandszeichen der 
Anbauverbände wie Demeter, Bioland, 
Naturland, ecovin, denn deren Produkte 
erfüllen die strengsten Vorgaben, die es in 
Deutschland für Bio-Ware gibt.
In einem ökologischen Landwirtschaftsbe-
trieb steht die Bodenfruchtbarkeit an ers-
ter Stelle, d. h. natürlicher Pfl anzenschutz, 
keine synthetischen Düngemittel und Her-
bizide, keine Bestrahlung, Verzicht auf 
gentechnisch veränderte Organismen. Die 
Qualitätsprüfung erfolgt doppelt, einmal 
nach der EG-Verordnung und einmal nach 
den Verbandsrichtlinien.

Kontrollstellen-Nummer
Auf jedem Bio-Produkt muss die Kontroll-
stellen-Nummer vermerkt sein. Diese sieht 
wie folgt aus: DE-0XX. Dahinter verbirgt 
sich die Öko-Kontrollstelle – DE steht für 
Deutschland, Null plus die zwei Ziffern der 
zuständigen Kontrollstelle. Die Angabe die-
ser Codenummer ist verpfl ichtend.
Bio-Mogelpackungen sind Produkte mit 
Bezeichnungen wie alternativ, natürliche 
Herstellung, naturgerecht, ungespritzt, aus 
kontrolliertem Vertragsanbau.
Neben den staatlichen Kontrollen hat auch 
der Handel ein effektives, zusätzliches 
Qualitätssicherungssystem aufgebaut. 
Regelmäßig werden Proben gezogen und 
auf Verunreinigung durch Pestizide unter-
sucht. Werden Rückstände gefunden, wird 
sofort die zuständige Öko-Kontrollstelle in-
formiert, die Ware wird vom Markt genom-
men, der Erzeuger umgehend ausgelistet. 
Vergleichbares gibt es im konventionellen 
Lebensmittel-Einzelhandel nicht. Wenn  
hier Betrüger auffallen, wird die Ware halt  
einfach vom nächsten Unternehmen ange-
boten. Mittlerweile ist Bio in der Mitte der 
Gesellschaft angekommen, denn der Ver-
braucher schätzt an seiner Bio-Einkaufs-
stätte Glaubwürdigkeit, Transparenz und 
ökologische Produktqualität.

Die Autorin: Doris Kett-
ner betreibt seit über 17 
Jahren selbstständig den 
bioladen langenberg. Sie 
ist von gesunden und na-
türlichen Lebensmitteln 
überzeugt und lebt diese 

Überzeugung. Für die gebürtige Velber-
terin war schon vor über 40 Jahren klar: 
die damals noch junge Bio-Bewegung 
leuchtet ein. Bis heute.

Trupp, die Treppen rund ums Bürger-
haus sauber zu bekommen, genauso 
wie den Weg unterhalb des Bürgerhau-
ses, der für einige Stunden an diesem 
Samstag vorzeigbar war. Nochmals 
Dank an alle die, die sich nicht zu fein 
dafür sind, ihre Stadt sauber zu halten. 
In Nierenhof halfen vor allem viele Kin-
der, die im Anschluss lecker mit den 
Erwachsenen Grillen durften. Nach ge-
taner Arbeit schmeckten die Würstchen 
gleich doppelt so gut. In Langenberg 
brachte Metzger Bottmer Leberkäs mit 
Brötchen und die Gaststätte Alt-Lan-
genberg inzwischen zum dritten Mal 
die Getränke. Beate Hoppe, zum ersten 
Mal dabei, war ganz angetan und stellte 
fest, dass es richtig Spaß macht, ge-
meinsam die Stadt zu fegen.
Mit einem Klingenfuß-Bus ging es am 
Ende in die Kantine der Technischen 
Betriebe Velbert, wo bei Musik und 
Erbsensuppe der Tag ausklang.

von 
Editha Roetger

Dein Thema - Jugend in LA

Tricking - junge Sportart entwickelt sich zur Trendsportart

Tricking ist eine junge 
Sportart. Sie entstand 
in den 1990er Jah-
ren in Amerika. Es ist 
eine Kombination aus 
Kampfsportarten wie 
Capoeira, Taekwondo 
und Karate. Außerdem 
enthält Tricking we-
sentliche Elemente aus 
dem Bodenturnen und 
Breakdance. 
Das Ergebnis ist eine 
Mischung aus Tritten, 
Salti und Schrauben. 
Im Gegensatz zu anderen Kampfsportarten 
ist Tricking kontaktlos. Außerdem ist ein ge-
übter Tricker in der Lage seine Moves auf 

Der Autor: Johannes Kup-
czyk ist in der 10. Klasse  
des Bergischen Internats 
Villa Wewersbusch, das 
er seit anderthalb Jahren 
besucht. In der Schule in-
teressieren ihn vor allem 

Themen aus der Geschichte und Sport. 
So verwundert es nicht, dass der 17-Jäh-
rige aktiv Hand- und Basketball spielt. 
Daneben verbringt der Velberter Zeit mit  
Klavier- und Gitarrenspiel. Johannes lie-
gen christliche, insbesondere freikirchliche 
Themen am Herzen. Er beschäftigt sich 
seit Herbst mit dem Journalismus.

Die Europäische Union (EU) ist ein politi-
sches und wirtschaftliches Gefl echt, das 
nicht leicht zu durchschauen ist und durch-
aus vereinzelt kritisiert wird.
Solidarität und Harmonie sollen die Euro-
päische Union kennzeichnen. Seit über 60 
Jahren gab es keinen Krieg mehr zwischen 
den europäischen Mitgliedsländern. Dies 
war auch Ziel Winston Churchills, des da-
maligen Premierministers von England. Er 
forderte 1946, ein Jahr nach Kriegsende, 
die Bildung von den ,,Vereinigten Staa-
ten von Europa‘‘. Darüber hinaus hat die 
Idee einer  europäischen Einheit eine lan-
ge Tradition, denn Ansätze solchen Den-
kens fanden sich bereits in der römischen 
Kaiserzeit, unter der  Herrschaft Karls des 
Großen und auch bei Napoleon.

Zusammenschluss
Nach dem zweiten Weltkrieg wollte man 
für Versöhnung unter den Nationen sor-
gen. So schlug Robert Schumann, Initiator 
der Montanunion, die Bildung der Europä-
ischen Gemeinschaft für Kohle und Stahl 
(EGKS) vor. Zur Gründung unterzeichne-
ten im Jahre 1951 Deutschland, Frank-
reich, die Niederlande, Italien, Belgien und 
Luxemburg den Pariser Vertrag. Im An-

schluss daran entstand 1957 die Europä-
ische Wirtschaftsgemeinschaft (EWG), die 
man als Vorläufer der Europäischen Union 
bezeichnet.
In den Römischen Verträgen einigten sich 
die Beneluxstaaten - Italien, Frankreich 
und Deutschland - auf die Errichtung ei-
nes gemeinsamen Wirtschaftsmarktes. 
Zusätzliche Ziele waren die Errichtung ei-
ner Zollunion und die Harmonisierung der 
nationalen Wirtschafts-, Sozial- und Steu-
erpolitik in den sechs Mitgliedsstaaten. Die 
Montanunion diente besonders der Stabili-
sierung des Friedens zwischen Frankreich 
und Deutschland und der Sicherung der 
Wirtschaftsproduktionen zu gleichen Be-
dingungen. Auch die Europäische Atom-
gemeinschaft (EURATOM) gründete sich, 
sie sollte die Entwicklung der Kernindustrie 
zu friedlichen Zwecken beschleunigen und 
die Versorgung mit spaltbarem Material ge-
währleisten. Aus diesen drei Organisatio-
nen, der EWG, EGKS und der EURATOM, 
bildete sich die Europäische Gemeinschaft 
(EG), die alles vereinte. Mit den Jahren 
wuchs die EG auf zwölf Länder an. Nach 
der Wiedervereinigung Deutschlands 1990 
kam es zum Maastrichter Vertrag, der auch 
eine gemeinsame europäische Währung 

jedem ebenen Boden auszuführen, ob Wie-
se oder Beton. 
Das Spannende am Tricking ist, dass es 

Die Europäische Union In Kürze sind Wahlen. Wie entstand die
   EU und welche Vorteile bringt sie den Mitgliedsstaaten und ihren Bürgern?

vorsah. Die gemeinsame Außen- und Si-
cherheitspolitik sowie die Zusammenarbeit 
in den Bereichen Inneres und Justiz gilt als 
Konzeption des vom Verfassungskonvent 
der Europäischen Union (EU) erarbeiteten 
europäischen Verfassungsvertrags, der 
2007 in Lissabon unterzeichnet wurde. Der-
zeit hat die EU 28 Mitgliedsstaaten, wobei 
18 Länder den Euro als Währung führen.

Maßnahmen der EU

• Die Staaten der Union erheben im ge-
genseitigen Warenverkehr keine Zö l-
le mehr, sie bilden eine Zollunion, die 
einen gemeinsamen Außenzoll erhebt. 

• Jeder Bü rger eines EU-Landes hat das 
Recht, seinen Arbeitsplatz und seine 
Wohnung in jedem Land der Union frei 
zu wä hlen. 

• Die Weiterentwicklung zur europä i-
schen Wirtschafts- und Währungsunion 
und Weiterentwicklung zur politischen 
Einheit soll forciert werden.

• Die EU möchte den freien Personen-, 
Waren-, Dienstleistungs- und Kapital-
verkehr weitgehend sicherstellen.

keine festen Regeln 
gibt. Jeder Tricker 
kann sich seine Moves 
zusammenstellen wie 
er will und neue entwi-
ckeln. 
In Wettkämpfen geht 
es um die optische 
Darstellung der eige-
nen Tricks und Moves. 

Falls ihr Interesse be-
kommen habt, könnt 
ihr euch auf der Inter-
netseite der Velberter 

Sport Gemeinschaft umschauen. Dort wer-
det ihr einige Angebote und Trainingsmög-
lichkeiten fi nden. 

von Johannes Kupczyk

Es macht den Anschein, dass wir alle 
durch die EU profi tieren. Jedoch birgt Zen-
tralisierung auch Nachteile in sich. Die 
Nationalstaaten verlieren hierbei an indi-
vidueller Gestaltungsmöglichkeit und wer-
den weniger autonom, insbesondere sind 
die traditionellen Währungen aufgehoben 
worden. Relativ anonyme EU Politiker ent-
scheiden per Gesetz, was in den Ländern 
getan werden soll. Es bleibt zu hoffen, 
dass die Staaten dennoch ein großes Maß 
an Unabhängigkeit bewahren können, um 
wirtschaftlich und politisch handlungsfähig 

zu bleiben und ihre Identität zu sichern. 
Es ist nämlich möglich, dass zu starke 
Zentralisierung kontraproduktiv ist und 
weniger Leistungsfähigkeit und Kreativität 
hervorruft. Dies kann man zum Beispiel 
am aktuellen deutschen Schulsystem er-
kennen, denn der Trend geht in Richtung 
Vereinheitlichung und Zentralisierung, was 
eigentlich im Grundgesetz ganz anders be-
absichtigt und festgelegt worden ist. 
Es wird sich zeigen, ob Zentralisierung 
auch in der EU wirklich qualitativ besser 
sein wird als Föderalismus.

Kommentar von Johannes Kupczyk

von Isabel Walzberg
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Rätselspaß Termine & Ausblick

Termine & Veranstaltungen
 17. Mai Benefi zkonzert u. a. E. Grieg mit Siegmund Watty (AlldieKunst)
 17. Mai Konzert Naturbühne (Klangenberg)
 23. Mai Familienkino (Kinder- und Jugendzentrum Langenberg)
 24. Mai Stadtführung „Villen in Langenberg“
 25. Mai Büchermarkt (Altstadt)
 25. Mai Kidsclub (Evgl. Jugendhaus)
 25. Mai Theater Velbert - Chanson-Kabarett (Vereinigte Gesellschaft)
 29. Mai 8. Treppenwanderung (Start MTV-Vereinsheim)
 29. Mai Kammerkonzert (Windrather Kapelle)
 31. Mai Feuerwehrfest
 1. Juni Verkaufsoffener Sonntag Musik
 1. Juni Klavierkonzert mit Tretyakova Maria (Vereinigte Gesellschaft)
 1. Juni Feuerwehrfest
 3. Juni Bilderbuchkino „Pin Kaiser und Fip Husar“ (Stadtteilbibliothek)
 7. Juni Stadtführung „Villen in Langenberg“
 14. Juni Gitarrenkonzert Gregor Hilden (AlldieKunst)
 14. Juni Wanderung und Burgführung Isenburg (Bürgerverein Nierenhof)
 15. Juni Heiterer Russischer Abend (Klangenberg)
 18. Juni Stadtführung „Vom Armenhaus zur Eventkirche“
 26. Juni Kidsclub (Evgl. Jugendhaus)
 27. Juni Kräuterwanderung zu und an der Isenburg (Bürgerverein Nierenhof)
 28. Juni Fujara-Klänge mit Klaus Renken (Klangenberg)
 1. Juli Bilderbuchkino „Toll gemacht, Dudu“ (Stadtteilbibliothek)
 4. Juli The Dead Presidents (GalerieCafé)
 5. Juli The Seats (mediterrano)
 5. Juli Klassicher Gesang Brahms, Mozart, Mendelssohn etc. (Klangenberg)
 6. Juli tomkante (Hirsch)
 11. Juli Bergische Salonlöwen (Elisabeth-Stift)
 12. Juli Dead Ráibéad (Am alten Markt)
 13. Juli Trödelmarkt
 13. Juli Stadtführung „Villen in Langenberg“
 13. Juli Klavierkonzert mit Wang Chao (Vereinigte Gesellschaft)
 13. Juli Lueric Noir (Pi´s Second Café)
 18. Juli New Horizon (Am Bismarckturm)
 19. Juli Der Vorstand (Alt-Langenberg)
 20. Juli Tom Frost (Landhaus Wegermann)
 27. Juli Stadtführung „Villen in Langenberg“
 2. August Schützenfest (Freischütz Langenberg)
 3. August Schützenfest (Freischütz Langenberg)
 5. August Bilderbuchkino „Der kleine Pirat“ (Stadtteilbibliothek)
 22. August Nachttrödelmarkt
 22.- 24. August Weindorf (Bürgerverein Langenberg)
 23. August Stadtführung „Villen in Langenberg“
 24. August Trödelmarkt

Das Langenberg-Rätsel
Waagerecht: 
1.) Leckeres, schön dargeboten; 10.) ein 
räudiger Hund; 11.) der Wonnemonat; 
12.) Landgericht (Abk.); 14.) der Junior-
partner der GROKO; 15.) auf diese Wei-
se; 17.) Auerochse; 18.)  24 Stunden; 
20.) die Kreiszahl und das zweite Café; 
21.) noch tiefer als Bariton; 23.) russi-
scher Reitersoldat; 25.) zartes, erstes 
Leben; 27.) Abk.: a conto/Wechselstrom; 
(engl.) 28.) Speisegaststätte; 33.) Kunst 
(engl./frz.); 34.) Willy B.´s Ort am Rhein; 
35.) chem. Zeichen für Lithium; 36.) die 
Bücherstadt wünscht sich ganz viele da-
von; 37.) Schalterstellung (engl.); 39.) 
Rechnungsbeträge, auf die nächste Sei-
te gebracht.

Senkrecht: 
1.) ein Überlebensmittel wie Essen und 
Trinken; 2.) Abk. Leutnant; 3.) griechi-
sche Insel; 4.) zu viel verlangt/zu hoher 
Preis; 5.) einst nur der Großdiscounter, 
jetzt Hort des Wahren und Schönen (her-
kömmliche Schreibweise); 6.) lat. Sache; 
7.) Sadomaso (Abk.)   8.) Grund, Ursa-
che (lat.); 9.) neben dem Bürgerhaus 
ein neues Speiselokal; 13.) ein Café 
für die Kunst; 16.) ein Baumarkt; 19.) in 
Langenbergs Kneipen und Restaurants 
ist er König; 22.) kurz für: an dem; 24.) 
Neues Testament (Abk.); 26.) Vorbau an 
Gebäuden; 29.) die schöne Barbara... /
der balzende … Hahn; 30.) Zeitalter; 31.) 
Kfz. Kennz. Niederlande; 32.) großer 
Fressnapf; 33.) Leichtmetall (Kurzwort); 
36.) frz. Artikel; 38.) Kfz. Kennz. Neuss.

Die Aufl ösung erhalten Sie mit dem 
nächsten Magazin, welches am 16. Au-
gust 2014 erscheint.
Das Lösungswort der Ausgabe 4 lautete: 
Brasilien.

von 
Peter Sendlak (Peter‘s Bookshop)

Lösungswort:

Ort und Uhrzeit entnehmen Sie bitte der aktuellen Tagespresse oder den Aushängen und Web-
sites der jeweiligen Anbieter/Veranstaltungsorte und der Website der Langenberger Werbeverei-
nigung: www.lawv.de. Für die Termine übernimmt die Herausgeberin keine Gewähr.

1 A 2 3 4 5 6 7 8 9

10 H 11 I L

12 13 14 15 16 17

18 19 20 21 22 K

23 24 25 26 27

28 B 29 J 30 31 32

33 34 M G E

35 36 D 37 38

39 C F

Küchen-
werkstatt 
Linke 
bis 40 Gäste
Velbert-
Langenberg

Eventkirche 
Langenberg 
80-160 Gäste
Velbert-
Langenberg

 Vereinigte 
Gesellschaft 
Langenberg 
3 Räume, 
15-200 Gäste

Exklusiv 
bei uns!

Der perfekte
Rahmen

Telefon  0 20 52 / 55 01
www.Linke-catering.de

für Ihr 
schönstes Fest

Wir haben die 
außergewöhnlichen 
Räumlichkeiten 
für Ihre Feier: 

A B C D E F G H I J K L M

Dieses Mal können Sie mit der richtigen 
Lösung auch gewinnen: Drei mal einen Lan-
genberg-Gutschein in Höhe von je zehn 
Euro. Schicken das Lösungswort einfach 
an: Langenberger Werbevereinigung e. 
V., Vosskuhlstraße 19, 42555 Velbert-Lan-
genberg oder Postfach 110188, 42529 Vel-
bert, per Email an die info@lawv.de oder 
per Telefax 02052/4 09 32 10. Der Rechts-
weg ist ausgeschlossen.
Den Langenberg-Gutschein können Sie  
darüber hinaus im Wert von 10, 15 oder 25 
Euro erwerben und verschenken. Die meis-
ten Mitglieder der Langenberger Werbever-
einigung (LWV) nehmen ihn an, aber auch 
Nichtmitglieder. Denn diese können den Gut-
schein ebenfalls bei den unten aufgeführten 
Geschäften oder der LWV selbst einlösen. 
Wo der/die Beschenkte den Gutschein 
einlösen kann, das können Sie dem aktu-
ellen Altstadtplan 2014 entnehmen. Dort 
sind alle annehmenden Geschäfte der Alt-
stadt mit einem * markiert. Darüber hinaus 
nimmt auch Möbel Markmann in Nierenhof 
den Gutschein an. 
So sind Sie fl exibel, wenn es um ein Ge-
schenk geht und Sie verschenken immer 
richtig, nämlich Langenberg. Der Beschenk-
te selbst kann auch nicht falsch einkaufen. 

Probieren Sie doch aus, wie einfach das 
Schenken in Langenberg sein kann!
Gleichzeitig leisten Sie einen Betrag zur 
Förderung und Erhaltung unseres schö-
nen historischen Ortes und stärken dessen 
Wirtschaftskraft. Da gibt es gleich mehrere 
Beschenkte! 
Bei folgenden Adressen sind die Gutschei-
ne zu erwerben: 

Optik Weiskamp
Kreiersiepen 6

Bioladen Langenberg 
Hauptstraße 54

Buchhandlung Kape 
Hauptstraße 58

Langenberg-Gutschein

Adler Apotheke
Hellerstraße 2

GalerieCafé
Hellerstraße 22

Sparkasse HRV
Froweinplatz 6
Möbelhaus Markmann
Kohlenstraße 2

Ulrike Kuhlendahl
Kamper Str. 17, 42555 Velbert
Telefon 0 20 52 - 67 51
Telefax 0 20 52 - 65 31
E-Mail apotheke-zur-post-
 langenberg@t-online.de

Mo, Di, Do, Fr 8.00 - 18.30 Uhr
Mi  8.00 - 13.00 Uhr
Sa  8.30 - 13.00 Uhr

Zeit sparen!

Einfach vorbestellen und

Botendienst nutzen.

APOTHEKE
   ZUR POST

Jetzt bereits an Weihnachten denken? Un-
bedingt! Langenberg wird Weihnachtsstadt 
und braucht Ihre Unterstützung. Diese 
Damen sind für die Weihnachtsstadt un-
terwegs: Mechthild Apalups (vorne links), 
Barbara Chudaska (vorne rechts), Gerda 

Weihnachtsstadt Langenberg
Klingenfuß (hinten links) und Marlies Hinz.
Das Team wird sich ausweisen und Ih-
nen die Idee der Weihnachtsstadt näher 
bringen. Seien Sie dabei! Machen Sie mit! 
Freuen Sie sich auf Weihnachten 2014!



SEIT ÜBER 127 JAHREN!

seit 1887 

bestehenden Familienunternehmens: 

Persönliche & kompetente Beratung - 

große Auswahl - faire Preise!

Wir freuen uns auf Sie,
Ihre Familie Rehmann!

www.moebel-rehmann.de

„Mach mit“
Fahrer gesucht

Bürgerbus Langenberg e.V.

Gerd Berker · Telefon: 02052-2591
Dieter Schmidt · Telefon: 02052-922998

Seit 1980 wird dieser Familienbetrieb nun geführt  
und lädt täglich zum Verweilen ein. 
 
Billard, Kicker, Darts, Kegelbahn, Brett- und Karten- 
spiele, Play Station II, Liveübertragungen auf  
2 Großleinwänden in HD+ Qualität & Dolby Surround 
und diverse Events in dem Veranstaltungssaal 
(Konzerte, Lesungen, Bingo, Tanzveranstaltungen) 
erwarten Sie/Euch. 
 
Außerdem  wird neben der großen Getränkekarte  
eine Auswahl an gutbürgerlichen Speisen 
oder kleinen Snacks angeboten. 


